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Jetzt ist es Zeit
für  das [eben
dein  Leben

in seiner  Vielfalt

unerschöpfüch  liegt  es vor dir
bereit  dir zu geben
wenn  du bereit  bist
zu empfangen..

Strecke aus deine  Hände
'und  spiele mit  den Mögliihkeiten
deiner  Zeit

deiner  Lebenszeit

mach  dich auf  den Weg
' jetZt

löse auf  dte alten  Muster
reiße nieder  füe kalten  Mauern
naeh und  nach
ziehe neue Ijnien
auf  deiner  Lebenslandschaft
mach  Grenxen  auf
selbstbewußt  '

-für  'dieh

für  die Welt.

Paula Elisabeth  Mölk

Sonnenuhr,Kirchef!atters(l759)vopPeterAnich,
 gemaltsvonJosephZoner



Jänner  Könige  ohne  Königreich

(önige  gab  es zu f,üheren;  Zeiten  in weitgrö-

Serer Zahl als heute.  Die Degenerationser-  +

icheinupgen  des Ade)s  haben  es mit  sich  ge-

»racht,  daß immer  mehr  Königinnen  sich

jortinsLichtrücken,  woeigentlich  Königeso

(un so)lten,'  a)s würden  sie herrschen.

Vielleicht  ist  das alles auch  nur  ein Aspekt

größerer  Ehrlichkeit. Denn  daß  F'rauen  schon

immer.  besser  zu her«hen  gewußt haben,

als dies  militante  feministinnen  und  Suffra-

getten  unserer.Tage  zugeben  wollen:  Das ist

ja offenkundig..

Immerhin,.es  gibt noch  ein paar  Könige  auf  '

der  W.elt;wenn'sieauch bloßKönigeaufAbruf

sind,

Unter den zahlreichen -Königen de< Vergan-

genheit  gab.es  drei:  die man  noch.  heute  die

Heiligen  nennt.  Eine  Eigenschaft,  zwar

durchaus  Iqbenswert, docti bei Regierenden

noch  seltener  anzutieffen  als im gewöhnli-

chen  Volk.  a

Mit den tleiligen  Drei Königen  hat  es aller-

dingssoseineksonderheiten,  Erstenswaren

es ihrer  vermutlich  mehr  als drei. Zweitens

aberwaren  sie keine.Könige,  sondern  Magier,

Astrologen,  tIoroskopstellei,  Frtester,  Wis-

senschaft)er.  VofzweitausendJahrentrennte

män  die Sachgebiete  noch  nicht  so genau.

Diese drei Magier  oder'Astrologen  lebten  im

Morgenland,  und  eines  Tages'ging  ihnen  ein

seltsämes  Licht  auf. Dqs Licht  war, astrono-

misch  gesprochen,  die  sehr  seltene  Konjunk-

tion  der  Flaneten  Jupiter  und  Saturn.  

riun  verlief  dieses  Ereignis  durchaus  nicht  so

' spektakulär,daßsichdasgemeineVolkdavon
beeindrucktgefühlthätte.  Wohlabergerieten

Qie Insider  de,r Himmelsdeutung  aus dem

t1äusch4n. Denn Jupiter war für sie der ober-
steStern,  der  Königder  F'lanetep;  Saturn  hm-

gegen  war  der  Planet  Israels.  Also,  folgertÖn

ihre  naivenSeelen,  konnte  diese  Konjunktion

nur  bedeuten,  d6  den Israeliten  ein neuer

König gebor<.n  worden war.
Und da machten  sie sich  äuf  die  Suche.

Und weil  sie füückskinder  'und  von gründ1i-

chem Eifer beseelt waren, hatten äie ßrfol@.

-Und'fanden  Jesus.

Ob das  genau  zwölfThgenach  der  (keburtdes.

CiotteskindesderFa)1  war,  Ißtsich  auf  Grund

fehlender  Meldezettel  nicht  mehr  'nach-

'weisen.

Immerhin:  Ein fjönig,  der nie ein, König  zu

werden  gedächte,  empfing  drei Könige,  die

keine  Könige  waren,  und  ein mißliebiger,  da-

für  aber  echter  König,  tIemdes  mit  riamen,

,war überadiese  Viererkonfeöz  so entsetzt,

(daAerbeschloß,denjüngstenirnBundeiuer-
morden.

Wobeierallerdingsbloßzwei  Dutzendanderer

Knäb)einerwischte,  denri  das eigentlicheZiel

seines  Anschlags  war  da schon  auf  de:m Weg

'.. nDaiechRe"iigqyupie'nnde-r. iieiiig €n Drei  Könige  Jiegen

heute  in Köln, Karserin  tIelena  hatte  persön-

lich  ihre  Überfüprtiög  gelettet.  Der Schrein  

' (Mmpimlphlött  171.90

derdreiisteinerderherrlichstenSchreineder

We)t,

DddieglücklichenSeelenseinerlnsassen
 in

-einer  aöderen  Welt i+Warum ist  unser  Schrein

sop'schön?«  singen,  gphf  allerdings  nur  auf

die Mutmiung  sensibler  Spiritisten  zurück.

reststeht,  d.0ursprünglichdie»Erscheinung

des t[errn«,  wie das fest  derHeiligen  Drei Kö-

nige  liturgisch  genannt  und  mit'dem  &griff

,' »Epiphänieii  noch  fachgörecMer  bezeichnet

wird,  in seiner  Größe und &deutung  das

Weihnachtsfest  weit  überflügelt  hatte.  Aber

seit  das Beschenken  mit  Dingen,  die man

nicht  braucht,  immer  wichtiger  wurde  als

, eine ßrscheinung,  ,die  man noch weniger

brauchen  kann,  ist, das anders  geworden.

rfoch  immer  überstrahltjedoctidas  Leuchten

desSternsvom  6.Jänoera11den  F)ittterglanz,

den  eine  unzufriedene  Welt  sich  in diesen  7h-

gen  a)s faschingsgerechte  Munterkeit  um  die

Schulteni  wirft.

Das elektrtsche  Licht  hat  leider  den Anblick

der  5teine  verdrängt,  und  die oberflächliche

Freude  die tiefe.

Soll  man  deshalbeinen  kontinenfölen  Ström-

ausfall  herbeiwünschen?

Mitnichten.

Wer würde  ihn  schon  sinnvoll  verstehen  und

gebrauchen?  ffelmut  Schinag)

-»»Soii«iar.»lmiei

Hilia,  Kämptt'rin

Tro!z  ihres  kriegerischen  Namensrfriedliche

benediktinische  Klosterdame  auf  dem Salz-

, burger  rlonnberg  im 12,  Jahrhundert

1

Erpst,  ßntschlossener  Kämpfer

Altrömischer  Märtyrer,  dessen  Ciebeine  1694

dem  Salzburger  Erzbischof  Ernst  von Thun

geschenkt  wurden,,der  sie in der Dreifaltig-

,keitskirche beisetzen ließ,

13.  €vette,  Bekennerin  Gottes  ,

Belgierin,  die mit  dreizehn  Jahren  heiratete,

mit achtzehn Witwe wurdeJahrelang Aussät-

zige  pflegte  und  später  als Klausnerin  in den

Ciedanken  anderer  zu lesen  vermochte.  Str'b,

1228'  und hält  auf  Bildern  einen  glühenden  

Dreifuß  in der  Hand.

t'Iilar  öon Boitiers,  Der tleitere

367 gestorbener  Kirchenlehrer  und Patron,

der-schwächlichen  Kinder.

14. EngÖlmlar,' Berü!)mt wig ein f,ngel , .
ArmerEinsiedlerim  BayrischenWald,  derum

1IOO  von einem  f'temden  aus tlabsucht  er-

schlagen  wurde,  was'laut  8tatistik  Rentnern

noch  'heutö  passieren  kann.  Dennoch  nicht

Patron  letztgenannter,  sondern  der  Bauern.

15.  Rorned,  Ruhmreicher  fSesitzera'   "  ).

Ciraf  ausThaurbei  Innsbruck,.derF,ndedös.4.

JahrhundertsindenSüden  auswanderte,  mita

zwei Einpiedlern  in einÖ7 krgsctilucht  bei

Trienthausteund  als Reittiersfött-einesstan-

desgemäßenPferdes einen  gezähmten  Bäre-n

benutzte.

16,  Tillmann (Tillo), Der Tüchtigö
Westffüischer  JungskiaÜe,.den  der  hl. ßligius

loskaufteunddasGoldschmiedenlernenließ.

ZogdasEinsiedelnbalddemtIandwerkenvor

und  starb  hochbefögt  um  700.  Seine  Reliqui-

en wurden  von den tIugenotten  verbrannt,,

wasihnjedochnichthinderte,sichalsPatron
 .

für  Kinder,  die schwer  gehen  lernen,  zu eta-

blieren.

17.  Antonius,  Mönchsvater,  DerPreiswürdige

Ägyptischer  Einsiedler,  der  die  ersten

Mönchsgemeinschaften  bildete  und  356  mit

i105 Jahren  starb. Wird mit  Schweinen  als

Sinnbildern der Unsittlichkeit abgebildei,

ohne  daJ3 das die Schweinehirten, Metzger

und ßürstenmacher  abgehalten  hätte,  ihn

zum  Patron  zu wähien,  Besitzt  auch  eine  Art

paramilitärischen  Rang,  dennerzähltzusam-

men  mit  Komel,  tiubert  und Quirtn  zu dett

vier  heiligen  Marschällen.

18.  Wolfrid  (Ulfrid),  Eerühmt wie ein Wolf

Englischer  Mönch  des 11.  Jahrhunderts, wel-

cher  nach  Schweden  missionieren ging. Zer-

hieb  während  einer  Predigtden dortigen Göt-

zen Forsfön  mit  dem  Schwert, worauf,die er-

boste  Menge  mit ihm  ebenso  vetfuhr.

I  k IÄ-

;r.,  12.1.:  Ernst,  Stephana,  Tatjana

Sa., 13.1.:  nilarius,  Jutta,  füetta

So., 14.1.:  Gottfried,  Felix,  Bngelmar

Mo., 15.1,:  Romedius,  Maurus,  Arno)d

Di.,  16.1.:  Marcellus,  Theobald

Mi.; 17.1.:  Antonius  der  Einsiedler

Do.,  18.1.:  Regina,  Priska,  Susanna

Lostage  und Bauernregeln

Tanzn  in Jänner'die  Mugg'n

muaß  der  ßauer  nach  Fuattr  guggn,

Je frostiger  der  Januar,

je  freudiger  das ganze  Jahr

Ist  der  Januar  hell  und  weiß,

wird  der Prühling  ühne  Eis

und  der  Sommer  sicher  heiß



ffausins«:hriflt,u

von  Petra  Streng.

Unter  tlausinschriften  bezeächnet  man  jene
Inschriften,  die sich an der Atißenseite  des
tIauses  (meist)  über  den tlauseingängen  be-
finden.  Die Anbringung  der  Schriftdenkmale
-  gelegentlich  mit  bildlichen  Darstellungen
- erfolgtanMauerwändenineinerdemMate-

rialentsprechenden"Ibchnik,entwederdurch
 

Bemalung  mit Farbe (Dipinto),  -Einritzen
(Sgraffito),  ginhauen,  Ziselieren  oder  erhabe-.
ner  tlerausarbeitung.

Meist  förbiffdet  man mit  Öer &zetchniing
+iHausinschriftii  ein schmuckes  Bauernhaus,
versehen  mit  gemalten,Fensterumrahmun-
gen  und  religiösemSpruch  über  der Haustür,

Doch  zahlreiche  P'unde in Pompeji  bewei-
sen,ddschondieRömert'Iausinschriftenan-

brachten,  um damit  für ihren  Besitz  den
Schutz  der Gottheiten  zu erbitten  oderden
fSesucher zum friedlichen  Verweilen  ein-
zuladen.

nühformen'einer  thematischen  mschrift,
beispielsweise  Sonnenrad,  Pentagramm,
Jesus-  oder.Marienmonogramm,  die böseCie-'

. wa)ten  und Unheil  bannen  sollten,  wurden
selbst  in inschriftenreichen  Zeiten  hetbehal-

' ten.Sofindensichauchheutenochderartige

Symbole  vor  allem  an Scheunen,  Oetreidekä-
-, seen bzw, an Dachgiebeln.   ' a

'%

Zunächst  beschränkten  sich  tlausipschrifteri
aufKirchenund  wichtigeGebäudein8tädten,
eine Monopolangelegenheit  des Adels und
Klerus; die lateinische Sprachform schloß da-
bei an das römische  Inschriftenwesen  an. Mit
dem  ausgehepden  Mittelalter  trat  mehr.und
mehr  daSßürgertum  in den  Vordergrund,  im
18. Jahrhundert  war die Blütezeit  der m-

' schriften  in  ländlichen  Ciebieten.  Einige
vo1kskundliöhe  Wissenschaftler  ordneten
derartige  Schriftdänkmale  in folgende  In-
haltsgruppen:  religiöse  und weltliche  8prü-
,cQe, rieid-  odet'  Oönninschriften,  Spott-  oder
'Rätseltnschriften,8egenssprücheund

 Bauin-
schriften. Besonders häu% finden sich im Ti-)öler  Oberland  re1igiöse Inschriften,  die von
barocker  Volksfrömmigkeit  du'rchdrungen
sind,  und neben.  alttesfömentlichen  Bibel-

. sprüchen  die Nrsprachen  einze1ner  tieiliger
wie Floriarf  oder  Christophorus  erbitten,
Unter  den Sprüchen  religiösen  mhalts  sind
auch Anspielungen  auf die kurze  Zeit des
menschlichen  Daseins zu finden;  so wird
nicht  nurder  t(ausbeAitzer regelmäßig  an'die
Vergäffglichkeiterinne;t,  auchdieVorüberge-
'henden sollen  sich dieser  'n4ache  bewußt
werden  (eine gewisse  Parallele  läßt sich mit
den  'JbtentanzdarsteIlungen  ziehen).

, Neben den oft kunstvoll gefertigten Afüle-
.l gern  informieren  auch  Inschriften  üt+er den

Standort  handwerklichet  Betriebe,  oft mit
markantstolzenSprüchen,  dieaufdieUnent-
behrlichkeitder  einzelnen  Wirtschaftszweige
hinweisen  sol1en.
Im Ciegensarz zu derartigen  Schriftdeökma-
lenvolldes  f,igenlobsstehen  lnschriften,  wel-
che  im  RahmendestIausbausvonMühen

 und
Plagen  mi den fiandwerkern  berichten.  für
die Ciastfreundschaft  des t[auseigentümers
spmchen  die einladenden  Hausinschriften

wie zum Beispiel iiGrQß Gott, tritt  ein, brir

sich  dabei  die frage,  pb nun diese  apostri
phierte  a 'Wohlgesonnenheitl  auch  wirklic
praktiziert  wird.
Diese ßeispie1e über  die' verschiedenen  Fo
men  von iiausinschiiften  können  nur  eine
kleinen  i Ttjj,  der  Vielschichtigkeit  'wt«
dergeben.

Das  heutige  Verständnis  für  derartige
i'Iausschmuck  läßt  zu wünschen  übrig.  Mi
dem:ßaq5oom 4er fünfzigeraund öechzige
Jahre  gingen  zum  Itil  auch  traditione11e  Fas
saderigltederungen  verloren,  die wesentlic}
das Ortsbild  bereicherten.

Ein etwas nostalgischer Rückblick sei hinsichtlich  heutiger  i+8chwu1stba)kone«  qr

laubt,  die meist  mehr  oder  weniger  als wi5h-
tigster  fassadenschmuck  gelten.  Stören  in-
schriften, gleich  welchen  Inhalts,'die  »Weißer
Rieseii  -  ReinheitdereinzeInen  Häuserwirk-
lich?  Hausinschriften  gehen  Zeugnis  für  die
geistlicheri  und weltlichen  Anschauungen,
sie  dokumentieren  - das  Verhältnis  vom
Mensch  und seiner  Umwelt,.  Bntsprechen
schwulstige  Balkone,  überdimensionale  Er-
ker oder  schmiedeeiserner  Aufputz  unserer
heutigen  qqisteshaltung?

Indiesem"alltrifftfolgendei'lausin.ichriftzu:

irCreh gescMtind  vorbei,  bleibnichtlanghier,
das rat  ich  din.

Lilemtur:  "
SCHMlJLLlm.  Wilhelmi tkauslnschrlflen  in Westfalen. Münster.'1951tArlsr.R,  Oth:  TechnkkgeschichtIiche inschriften  /ii Tlrol. Sonderabdruckaus ßlätker für Tkchnlkgeschichte, 23. ffeft. Wien. 1961.MEYeRS F.nzyklopädisches Lex)kon. Band 8. 9. Aufl.. Mannhelm. g73SCtILeFU4. 49. Jhg.. lleft  6/7.  1975. S 3ü8

. ROTH. ffansi  Alke Nausinschriften.  Mnchen.  +975

ScnÄmhp  MODEN shü
Telefon 0'5441-205
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.han('ie fiir.'eine 4mpe1 IGiiJazuImst«istelRTunne]projektvor

(wisch)  riäch  vielpn,  Diskussionen  übet' die

Mög)ichkeiten  einer  innerstädtischen  Paral-

lelverbindung  zur{mste'r  Kramergassestellte

die lnteressengemeinschaft  i+Ja zur Sfödt

Imst-« EndeNovemberdiePlanungsvariante4

dessog.  Citytunne)svor;45einheimischeUn-

ternehmen  und  5 f5ankeii  unterstützten  die

Studie,  die  nach  dem  Abbruch  des Einbahn-

versuchesaus dem  Imster Ve:rkehrswinwarr

helfen  SOlli

'r'lach diesemVersuch,  der zuminde:st"in  be-

stimmten  Krei'sen"als  gescheitert  bezeichnet

wird,'steht  man  jetzt  wieder'am  Ausgangs-'

punkt:  Solange  es keine'  weitere  Verbindung

zwischen  Ober-  und  Unterstadtgäbe,  seien  in.

der  Innenstadt  weder  eine  Einbahnregelung

noch  eine  fußgängerzone  durchführbar..Au-

ßerde:m  rqüsseeine neuerliche  Trennung  der

Ober-  und  der Unterstadt  unbedingt  verhin-

:dertwerden.  Während  des Einbahnversuches

wurde  diese  Grenze  zwischen  den  beiden  tra-

ditione)len  Sfödtteilen,  die  früher  an der  dem

Frauenklostergegenüberliegenden  alten  iiWi-

dummauer«  oberhalb  der  G1aserei Kienel  mit

einem  Kreuz  markiert  war, sozusagen  nach

unten  zum  Gasthof  »Sonneii verlegt.

r'(aturgema1ßsindbeieinemTunnelprojektdie

Portale die gestalterisch und verkehrstech7

nisch  neutalgischen  Punkte.  ßeim  Stadttun=

nel soll  laut  der aktuel)en  Planvariante  im

iiSchinterloch«  ein ca. 2 Meter  hoher  Damm

i-sichtbarbleiben.  DerWegin  dievorallemtou-

' ristisch-genutzte  Rosengartlschlucht  würde

} in einer  Schleife  an den Abhang  des Steffel-

waldes  verlegt.  Der Schinderbach  käme  von

I derQuerungbiszumBrunnenamKirchplatz
m eine  tiefer  'zu legende  Röhre.

r Helmut  Walch,  Sohn  des lan:ährigen  [mster

' Bürgermeisters,  ist Sprecher  der Gruppe,

' deren  innerer  Kreis  noch  aus den  Kaufleuten

' Christian  Raffeiner,  Walter (Jnsinn, tIans

5trob1  und  Herbert  födner  und  dem  Obmann

des  kmdenverkehrsverbandes,  Hansjörg  ',

Gase'r,  böteht,  Ihm,  Walch,  würde  eine  vor-

herige  Zusage  der  Gemeinde  zurj5etei1igung

amffaudesTunr(elsnacheigenenWortenpirie

Kandidatut  zum  Gemeinderat  im  Jahr  1992

ersparen.  Theotetisch könnte  sich  die Rea)i-

sierungdesProjektesauchtatsächlichbisda-.

hin  ausgehen  4  sÖgar  eine  f,rUfnung  noch

vor diesem  Wahlgang  wird  als mög)ich  be-

trachtet,  ' a

Der Ciemeinde  ' wirft  man nicht Untätigkeit

vor, lhrekriiühungenseien  allerdings  bis,her

niöhtvon  einem  für  die (mnenstadt) Kaufieu-

te befriedi@enden, Erfolg gekrör:t gewesen.
Weder die diskutierte  fußgängerzone  noch

das Einbahnmodell  lösen  nach  Ansicht  der

Interes'sengemeinschaft  das Verkehrsprob-

lem der, Städt.  Ohne zweite  Paral1elverbin-

dung  nefün  de,r UmfahrungsstrJe  äei in

diesertIinsichtnichtszumachen.  Walchsieht

dabei  eineChance  für,'dieGemeinde,  auch  im

t'Iinblick  auf  qesta1terische  M4nahmen'.  Der.

Die  Imster  fiauptgi,»chdlsieiLi,  uis  man  noch  in  der  8trdenmitte  gehen  konnte.

bachseitige  (}rundstreifen  hinter  dem  Anwe-  ren. Eine solche  wäre  unter  Umständen  für

sen der  Fami)ie  Würtenberger  könnte  seiner  das Südportal  bei der,  Binmündung  in die

Meinung  nach  als zusätzliche  Parkfläche  ge-  Pfeiffenbergerstraße  vorgesehen.

wonnen  werden.

JmstwärenichtImst,würdemannichtauch
 Spgßbeiseite:AuchmitdemCitytunnel,des-

bei  diesem  Vorhaben  sofort  an die  Thsnacht,  sen Kosten  insgesamt  auf  etwa  50 Millionen

dastraditionelleSchemen1aufen,denken.Im-
 8chiilinggeschätztwe;den,sinddieProble-

merhinhateswegendertIöhedert'estwägen
 .medesinnerstädtischenVerkehrsnochlange

bzw.derStraßenüberbauungenschonöfters
 nichtgelöst.Abgesehendavon,daßsföttder

Querelen gegeben. Bei der Planung  der  hß-.  beabsichtigten  Verkehrsumleitung  Maßnah-'

gängermne'hatmanjadenVorschlagunter-
 menzueinerechtenVerkehrsverminderung

breitet, für die Gestaltung der Kramergasse dann immer noch mindestens (lenauso  not-

fSaumneuzüchtungen  der  Marke  hsnachtzu  . mendig  und (über)lebenswichtig  sind. {m-

verwenden,diemittelseinesScharniersnach
 merhinsprachsichdieHä)ftederl86imRah-

hinten  geklappt  werden  können.  Und' Imst  men'derUmfrage»JugendinImstii(l987)be-

wäre  nicht Imst,  würde  man  nicht  die Gele-',  fragten  einheimischen  Jugendlichen-  für  die

genheit füim Schopf  packen,  eine richtige  Binrichtung  einer  Fußgängerzone  in der  Kra-

Verkehrsampel mit allen Farben zu insföllie- me@asse  aup,

HP1lfPnfü.TI«V'ham§0ßBI:lglfl@rgcii  Ill ili1ii  i iii,  Bip1pimp7y,,5(im4*irimB,,,,1H,1,

versteigerten  i+:heföer4ausii.

GemeindeMatt  12.1.90



IJlNDNüER  4arax1»1i1hugi«phii  VOn ffeinrich  "riny,  1988

Janinger

Yon  Pmf.  ffeinriqh  füly
»llegl  nasch  um an butt  - i huii  an koül
wei) sisch  guffidar  - die menggl  voul
Die ga0e wellan ins - koan geb'n
aber  die rangger  - schreien  um an kleb'n«

Blutwäsche

Eigentlich istessonderbar, daßsich  diehono:
, rable  Telfer Büigerschaft  nur  alle  fünf'Jahre
mit  ihrer  ethischen  Minderheit,  den Jeni-
schen  identifiziert, dann  allerdings leiden-
schaftlich,  Naht  die Ciroße fasnacht,  werden
bei yielen  Thlfern  genealogiäche  Ansprüche
wach,jenischesBlutzu  haben,  umalsiiechte«
Telfer  zu gelten.  Welche  Blutwäsche  geht  hier
in den  Adern  der'Iblfer  vor  sich,  welches  Phä-
riomen  verbirgt  sich hinter  den tYanfün-
flickern  undScherenschleifern,  daß  man  sich
geradezu  »geadelt«  fühlt,  einen  P1atz im Lani-
gerwagen  zii.ergattern?  Steckt  in den  Ttlfern
noch ein Partikel  jenes  vorgesühichtlichen
Wandertriebes,  der  sie wenigstens  alle  5 Jah-
re, fürein  paarThge  zu freien,  ungebundenen

' und musizierenden  riomaden  werden  läßt,
adie vor-Jahrtaüsenden  hier ttalt  machten,
weilsie,diesieumgebeÖdenPässenichtmehr

schafften.  Die Uitelfer  waren  ganz  sicher  Zu-
gereiste,  mahrscheinlich  sogar  Jenische.

Letztlicti brachten  es die'ltlrer  soweit,  einem
föndeshauptmann'die  »liöchste  Würdefö von

-Telfs zu verleihen,  nämlich.»f:hrenlaniger  auf
Lebzeiten« zu' sein, Wallnöfer, @ebÖrener

' Vintschger  und aufgewachsener  Oberhofer
fühlte  sich  geehrt.

Lannen

Im Vintschgau hieß man sie Karrrier,  im
Etschföl  Ibrcher  und  im oberen  Inntal  Lani-
ger, Das signifikante.t,rscheinungsbild;  daü
sieboten,warderUmstand,  daßsich  derföni-

, gervater,  in Ermangelung  eines Zugtiäres,,
aclbst  in  die fönnen  des Plachenkarrens  warf.
und  dieSippschaft  fest  an8tricken  mitziehen
ließ.  Das ganze  Ciespann  hieß man  fönniger.
Abgeschundet)  und  erschöpft  erschienen  sie
bei Nacht  im Weichbild  von Iblfs,  meist  am
tfag  oder  am Inn  und  hielten  schon  im Mor-
gengrauen  Ausschau  nach  etwas Eßbarem.
Thrs erste schickte  man aie ' verlotterten
iiRangger«  aus zum iiPfltagln«i  dann  bot  die
»koberinii  ihre  vielfältigsten  Dienste  an, oft'
Arbeitendiesehr'erwünschtwaren.  Meisterlt-
che  Arbeit  leisteten  sie im Korbflechten  und
im Ausbessern  von Behältern.  Viele ßauern
warteten  darauf,  bisihnendiefönigerdaszer-

-matzte  Zentrifugengeschirr  aushämmerten,
das Korbzeug  flickten  und  dasgesamteleder-
neZuggeschirrinOrdnungbrachte.

 Während
a die »koberin«  (fönigermutter)  um  ArbeitAus-
schaua hielt, aie +irangger;i  (Kinder)  beim '
iipfliagln«  (Fechten)  waren,  sarnmelten  der
i+kobererii- (fönigervater)  ur';d 'die tIegelen
+tschlinggelenffi  (Strauchlianen)  zum Korben.

Die Moschen  mußten (die Schliüggelen  spal-
ten,' entrinden und einweichen,,bisdies=zum
f'k,chten  geschmeidig  waren. Die am ttag
wachsende  Pfaffenkappe  (Spindelbaum)  und
Wilder  tlopfengalten  als bevorzugtes  Rohma-
terial  für  a)1es Flechtwerk.

i+poltl  maas  in  schiiqtpo11pmi

Da die Jenischeö  außerordentlich  gute  Korb-
flechter waren,  verstanden  sie es die feinsten
fischreusenherzustellen  undauszu1egen.  Fo-

re1len, Äschen,  Waller  und tIechte  gehörten
zum Speisezettel  der Sippschaft.  Die,zweit-

' größteDelikatessederfönigerwarderi+nigl«.

Br wurde  lebend  gefangen,  mit  einem  Schlag
auf  den  »Schnupfer«  betäubt,  dann  wurde  er-
dfeuchter  Lehm  über  den 5föche1pe1z  gestri-

' chen  und der halbvivende  Klumpen  in das
gIosendet'lolzfeuerge1egt.  DasTierschmorte
sowieineinem  Römertopf,hetmWegnehmen

der halbgebrannten Lehmschale  blieben  die
Stacheln  des lgels dort  stecken  aund man
konnte  das frischgebackene  Igelfleisch  als

'wahrliche  Delikatesse  verzehren,  'ohne
+imuÖdlingii  (Löffe1) und iihafü  (Messer).ver-
steht  stch.  Die Sonntigsdelikatesse der  Jeni-
schenwarallerdingsderiipo1tl  maäsii  (tIunde-
braten).  Es war für  die Laniger  nicht  schwer,
hinter  ihren Lieblingsbraten  zu kommen.
eineläunge  Matze,  die am Karren  angebun-'
den und hinterher  geschleift  wurde,  sorgte
für die nötigen Fwier, die @an kaltblütig ab-
kragelte,  enthäutete  und  'in einer  i+kupfer-
mugg"nel<lstadel)  ablagem ließ. »poltl'
maasinschuntbollen«,  tIundefleisch  mit  Kar-
toffel war  die gtößte Delikatesse  der Fahren-
den.  Zum   Trinken  gab es den iifunk'nii
(Schnaps),  für  den man.  allerditigs  ein paar
iiboschi«  (Kreuzer)  auslegenmußte. fürgelei-
stetÖArbeitdurften  nurdieMoschen  Oeld an-
nehmen,  mit  der überzeugenden  Feststel-
lung,'  daß ein tlegl das Oeld nur  iiversaufen«
würdei  Jm matrimonial  gesteuertenDasein
derJenischenhattederMannzukuschen!

 Die
Lanigermutter  hatte  das Sagen.  
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Pnblikmionen  über  Publikat,ionen  nhne  Puhlikiim

von  Johann  nolzner

Platz oder Zeit  ist vor der Werbung.

' Es gibt  ganz ausgezeichnete  Kultursendun-

gen im ORF; es gibt  bet 'unseren  Zeitungen

Kulturredakteure,  die mit  ihrem Metier be-

stensvertrautsind.  Aber  alles in allem  gibtes

Kultur in unseren  regionalen  Medien 51oß auf

gterritorialem  Cielände. Sie durchdringt  kei-

neswegs  alle lebensbereiche  -  vondieser  ih:

rerAufgabedarfbest.epfallsinpolitischenFei-

ertagsreden die Redö sein'. Daß insbesondere

dieLiteraturgeradezurRefiexiondarüberan-

regenkönnte,  wasunterdenRubrikenPoIitik,

Wirtschaft,  Fremdenverkehr  usw. usw. ver-

handelt  wird»  das hat man  höherenorts  ent-

weder  nicht  begriffen  oder  (eher) söhr genau

längst  schon  durchschaut.

Tirolistauch  ein fönd  derSchriftsteller:  Tum-.

ler, KaserundZoderer,Zaglerund  Feichtinger,  '

Gerhard  Kofler  und  Gerhard  Mumelter,  Anita

Pichler  und  Luis Stefan Stecher,  Schlorhaufer

und Gappmayr,.Grünmandl,  tfaid,  Mitterer,.

Gerold Fotdl, Gstrein,  Walter Klier, Alois  flot-

schnig,  Rosmarie  Thüminger,  um schließlich

noch  einmal  auf  Südtirol  zurückzukommen:'

Matthias  Schönweger,und  Armin  Ciatterer

und Günther'Vanzo -  die Aufzählung  ließe 

sich fortsetzen.

Die Arbeiten  dieser  Autorinnen  und Autoren

.werden  auch auße;halb  unserer  föndesgren-

zenmitInteresserezipierf. GroßeVerlagshäu-

ser'wie  Hanser, Luchterhand,  Suhrkamp  hä-'

ben sich in letzter  Zeit der tirolischen  Litera-

tur  angenommen.  Aber  iri Tiro) selbst? Cie-

wiß: F,tliche  Zeitschriften  bieten  ausreichend

Pub)ikationsmögIichkeiten;  das +iFensterii,

. der »för'lii, die »Gegenwart«,  die iiArundaii,  die

»Distel«,  die iiSturzflüge«.  Gewiß: Endlich',

nachdem  TyroliaundAthesiajahrzehntelang

im Sektor  Belletristik  fast ausschließlich  tri-

ste Trivialliteratur  produzie'rt  haben,  endlich

hat  Tirol, dank  Michael forcher,  auch einen

Verlag, der sich um die Literatur  kümmert;

Gewiß: Tirolische  8chriftste11er  können  sich

.nicht  nur  an den ORf wenden,  denn es 'gibt

auch,  z.fS., den 8ender Bozen der RAI, eine

aufgeschlossene tleimstät%Jür zeitgenössi-
scheLiteratur.  Publikationen  überPublikatio-

nenalso.  DochdiesePüblikationen,  angemes-

sen eingebunden  tn die nätionale  und inter-  '

nationale  Bücherflut,  dem Publikum  zu ver-

mitteln,  eine der vornehmsten  Aufgaben  nai

mentlich  der Massfömedien,  dazu bedürfte

es hierzulande  gatiz neuer  Anstrengungen.'

Warum,  ist zu fragen,  letsten  sich unse(e Zei-'

eungen kein feuilleton,  das,dtesen  Namen

rechtjertigen  würde?  {ch denke  in ditsem  Zu-

sammen.hang  an die +iPresse«,  den +iStan-

aard'ii, insbesondere  den LesÖzirkel der »Wie-

ner  Zeitung«:  ich denke  zurück  an den »hori-

zont«,  Man könnte  noch  weiter zur'ück-

blicken:  um die Jahrhundertwende,  als -es

, noch  eine bunte  Zeitungslandschaft  in Tirol.

gab, konnten sich alle Blätt@r feuilletons lej-..
' sten;  da s<:hriebeö rioch,  beispie):sweise, Au-

"toren 'über Autoreri  (nicht  nur  über  etnjieimi=

sche, versteht  sich,- aber natürlich  auch für

.und gegen diese), und nicht  irgendwo,  ver-

steckt,ineinerEcke,sondernaufdenTitelset-

ten der iiF!euen Tiroler  Stimmen«,  des »Tiroler

Thgblattsii,  des +iAllgemeinen Tiroler  Anzet-

gers« und der i+Innsbrucker  r'iachrtchten«.  in

welcher  Zettung  können-heu €e Autoren  übet

Autoren  schreiben,  und zwar  Autoren  aui

allen Gruppierungen  des literarischen  8pek-

trufns?  In welcher  Zeitung  Mnnen  sie über

dte Wirklichkeit,  Ciegen{!achrichten  schrei-

ben, über Unverwirklichtes,  gletchwohl  Wün-

schenswertes,  oder übör  die Sprache,  die öf-

fentliche  Redewei.%e, die doch in der Rege)

derart beschämend ist', daß jeder/jede  4run-

ter  leidet,  sofern  er/sie  nicht  alle Sensibilität

längst  verloren  hat?

Warum,  istzu  fragen,  kann  derORF, dersonst

dochsomanchenLuxusleichtsich  leistät,der

Literaturnichtden  Ste)lenwertbieten,  derihr  

zukommen  müßte, unter demokratischen

Vorzeichen,  als ReflexiÖns-  und'Einmi'-

schungsmedium?  a,

ßin letzter  Punkt.  Bine tragende  Säule der Li-

teraturvermittlung  bildeü  die öffentlichen

Büchereien,  dienichtselten,  obwohloderweil

sie zumindest  ehrenartitlich  betreut  werden,

weitbessersind  alsihr  Ruf. Warum,  wäreend-

lich zu fragen,  werden diese ßüchereie:n bei

uns, anders als anderswo, in Südtirol  oder in

Dänemark  gar  so erbärmlich  sparsam  geför-

dert,  daß sie für  Autorenlesungen,  die immer

noch  diebesteWerbunggeradefürÜichtganz

leicht verständliche Literatur darste11en,.ge7=

wöhnlich  nicht  mehr  als öS l.OOO, -  aufbrin-

gen kötfnen,  ein Honorar  (samtF'ahrtspesen),

mit  dem sich doch nur  Autorinnen  und Auto-

ren zufrieden  geben (von ganz wenigen  Aus-

nahmenabgesehen)',diÖmehrinderThtnicht

verdienen?

Aufgaben  der Medien- und Kulturpoltttk(  Dte

,Lösung dieser Aufgaben  würde gewiß kein

Vermögen  kosten. Umgekehrt:  Sie bräghte,

man kann das ruhig  behaupten,  schöne  Er-

träge. Vergnügen  nämltch  (da Schriftsteller

bekanntlich  nichtnurandeiesformulierenaIs

andere, sondern auch anders) und neue

riachdpnkmöglichkeiten.

' Wenn ich alt werde

und metn Gesicht  zerbricht

geh ich nach tnnen

und bring  dtr Schätze

Kristalle  -

und den Regenbogen  der Zeit ',

den Donner

und die Wärme der 8onne

Unter  der Kruste  der Leiden

die Gärung  vollendet

Betrunken  will  ich dich machen

mit'  meinerö  Wein -

A. füeder
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Die Autorin  Annemarie  Rejensburger  wurde
am 20.4.1948  in 5tamsgeboren  und  lebtseit

1972  in Imst.  Sie istHausfrau  una  Muttervon
dret Kindern.  Ihre Ciedichte  wurden  in Zeit-
schriften  und  iffi Ründfunk  jubliziert.  1989

' erhielt  Annemarie  Regensburger  den Litera-'
turpreis  des KlWAr'lIS  Club Landeck.
Eine  Sammlung  kritischer  Mundartgedichte
enthält  der GediChtband'iiSTOLPERER,  er-
schienen im tlaymon-Verlag,  dem  diese  'Ibzte
entnommen  wurden;
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Lernen  mit  Kopf, tIexr  und ffand

Die  Waldorfschule

Waldorfschulen  sind  wie  Inseln  der  Seli-

gen.  Das mssen  dl'i  %ii1r1ndrr,l,ul,

und  das  wissen  diffi Eförn.  Daswissen  vor

allem  auch  die  lehrer,  denen  auch  nicht

immerdasgelingtwasihnena1sldealvor-  "

schwebt.

waldOiLbkujbuJna  afüilki;ubluJbWJ

ten  inmitten  der  Gegenwaföknnfliktp

TkrWaMnrfpirhmegehteidanim-keine

ideale,  sondern  Öhe  wirkJiche  Schule-zu

sein.  i+Wirwolleneine  !!!chulebauen,  nach

dersichahnungsvollviele  Menschenseh-

nen,  die  aber  niemand.den  Mut  hat  wirk-.

lich  ins  /luge  zu fassenii  (Rudolf  Steiner

1919,föünderderWaldorfflewegung).  In

diesem  Sinne  entstand  in Deutschland

ein  Projekt,  das  mit  der  (iründung  der  er-

sten  WaMnrfqrhnle  in !nnsbnick  1986

auch  in  Tirol  hß  gefdt  hat.  '
.t'!euteistmorgen.  Derzeitpassierenaufvielen

Gebieten gletchzeitig  rasante Veränderun-

gen,  auftliewirsofortandersantworten,steu-

.'ern.und  reagieren  müßten.  Aber  darauf  sind
wir kaum vorbeieitet.  Schnelleres.  Lernen,

Auswählen  und  Verabschieden  von Erfahrun-

gen, Flexibilität  und Anpassung  war bisher

Mangelmare,  Eiii  Mehr  an Kreativität  wäre an,

gebracht,  lndeswirdungezwungenes,schöp-

feriöches Zupacken  vemachlä@sigt  -  wenn
nicht  überhaupt  von Kindesbeinen  an'syste-

matisch  abgemurkst.

tuennisrAnuüocm

" iilch möchte,  dd+ Florian  in einer Welt auf-
wächst,  in der.'nicht  alles so eindeutig  erklärt

" ist« (Elternzitat).  Während  sich gewohnte  Bil-

dungsstättenzuvielmitBildungs-  ansföttmit

:' Brziehungsfr,agenauseinandersetzen.,fordfö

i, die Walöorfschule eine ERLEBr'iISPADAGO-
0lK,  frei von Strukturen  und Verordnungen.

I Siq richtet thre 'Gesiöhtspunkte nicht n.ach .

dem Vorhandenen,  sondern  nach dem Men-

schen.

MI'I? KOff  - HERZ UND VBRSTA!ID lautet  ein

Grundsatz  ihrer  Ideologie.  Und weiter  "...es

muß  Ziel sein -  und dieses Wagnis  muß  man

eingehen-jedemjungenMenschendieinne-

re Freiheit,  etwa  von Denkrpechanismen,  Kli-

scheevorstellungen  und tlemmungen  zu er=

möglichen.  Ihm  jenes  sejbstkritische  8e1bst-

:'iegelmäßl'g werden l'n dP' WGIM«lTf'inl1lNV öluuafü(i;.  l durchgn.,h;hi't.
rotoi  !ltudlo  Avictlon  lonstruck

vertrauen  zu vermitteln  und  letztlich  die Kräf-

te zu üben, die ihn in Zukunft  selbsttaewußt

:KaonndkereInt:lDasesnenRanzen eines Erstklasslers  fül-

len zwei Hefte;  eine Flöte und einige  kantige  '

Wachsblöcke.  Es gtbt  keine Bücher,  die Hefte

habenkeineLinienundwerdenvondenEltern

selbst  hergestellt.

Was auf den eisten  Blick überraschend  er-

scheint,  istlbiletpes  Konzeptes,  dasvorsieht',.

einKindnichtzu  iiüberfahyenii7sonderneinen

Entwicklungsprozeß  möglich  greifbar  nach-

7uvo11ziehen. BeisptelsweisewerdentSuchsta-
benausMärchenundLegendenherausgelöst,

beispie)sweise  werden8tricknadein  im Hand-

art7e$uriterricht erst seibst he:rgestellt.
EPOCHENUNTERRICnT

'Der HaqptuÜterricht  'wird täglich,in  form

eines BPO(JtEriUNTERRICHTt,S  vom ' Klas-

- .%enlehiererteillLdieKindÖrwerdenvonder

', 1.biszurä.Klasseimtäauptiinterrichtgrund-
sätzlich  vom selben  Klassenlehrer  unterrich-

tet. Epochenuriterricht  besagt,  daß'für  3 bis

4 Wochen ausschließlich  ein Fach (etwa
Deutsch,  Rechnen odÖr t'Ieimatkunde)  im

Vordergrund  asteht; Darffin schließen  sich Fä-

cher,  die fürdie  ständige  Übung  wichtigsind:

F'remdsprachen,  musische  und hanawerkli-

che [ächer, Eurythmie un0 $rnen.
Englisch  undlföliÖnisch  werdenabderersten

Klasseuntprrichte't.AlleKinderbeginnenmit

derBlockflöte  und lernen  später.einzelne  Mu-
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sikinstrumente,

Vö)ligfremdim 0efüömmIichen'Unterrichtist
die von Rudolf  Steiner  iierfundene«  EURYIT1-
MIF,. Darin werden  die Kinder  angeleitet,
sprÜphliche  und musikalische  Eindrücke  in
künstlerische  Bewegung  umzusetzen.  'Das
vertieftihre8rlÖbnisfähigkeitundlßtsiesich

Öuch irii  Alltag  freier  und  geschickter  bewe4

Die Freie Waldorfschule  Innsbrück  istetne
vön  zur  ZeitsiebenÖsterreichischen

 Waldorf-
pder  Rudolf-Steiner-Schulen.  Insgesamtvier-
hundert  Waldorfschulen  sind  über  dte ganze
Welt verstreut.  Die Schule  in Innsbruck  be-
steht  aus  4 Klassen,  die den vier  Klassen  der
Volksschuleentsprechen.  Weitersgibtes  zwei
Waldorf-Kindergärten  in Innsbnick,  einen  in
Schwaz  und  eine  Initiative  in Kufstein,
SELUTYERWALTU?!G

»Mir gefällt,  dgß die  Klasse  sozial  geschichtet
ist.  dieElternhaben  verschiedeneßerufe  und
sind  gut  oder  weniger  gut  situiefü  (Elternzi-
tat).  Damit  widerspricht  die Waldorf  Schule
einem  vielfach  gehegtenVonirteil,  sieseieine
elitäre  Einrichtung.  Es wurde  auch  ein  behin-
dertes  Kind  in die Klassengemeinschaft  auf-
genommen.  Rund  200  Schüler  kommen  aus
Innsbruck  und den umliegenden  Ortschaf-
tgn. t,inige  sogar  aus Kundl,  Schwaz,  Iblfes
und  Matrei.

Die §aldorfschule  in der  Jahnstraße  gründet
sich  auf  einem  Verein,  in dem  die Eltern  dem
Lehrer  gleichgestellt  sind.  Praktisch  wird  der
Pädagoge  in direkter  Form  vop  den  Eltern  be-
zahlt. Das Schulgeld  bemißt  ' sich nach
»Selbsteinschätzungii  und beträgt  zwischen
1.500  und  2.50ÖSchi11ing  pro  Monat,  je  nach
Einkommen.

DieWaldorfsehulewirdgernemiteinem
 Orga-

nismus  verglichen.  Daraus  ergibt  sich,  d
Eltern-  und  lehrerschaftaIsSubsfönz

 des Or-
ganismus  verschiedene  Organe,  spricti  Ar-
beitskreise  bilden.  Eine  aktive  Mitarbeit  der
Elternisteinwesent1iches  MerkmalderSchu-

"e.  DieSßLE8TVERWAtTUr'fCierfordertes,
 d

dieElternindasQeschehensovielalsmöglich

miteinbezoge,n  werden  gnd an elternaben
den,  Seminaren  und  Vorträgen-teilnehmen.

nfö  f%vin«riypmfö  Arrh4*p1rtnv  dürFfi'ienWaldorfschu}eamBOdensee.
 InFlanung,  Kon-zeption pnd Aasfühning m4nifestierte sich d@r ünindsatz vom iimenschlichep Böu-enti.

dem Schüler  nur  Konvention  beigebrachl
i+DasTgehtsol  DasP.sollstdusomachenIisi
würde.  ihm  nur  Abgeleitetes,.  aus  den
menschlichen  Zusammenhang  HeraÜsgeris
senes,  vorgesetzt.  ,  ' , -
DurchdieArbeitsäinsätzeimRahmendesUn

terrichtes  sollen  die Kinder  frühzeitig  auct
arn praktischen  Leben  tetlhaben.  Mitinbegrif
fen ist  der  Ciartenbau.  Ab der  6'. Klasse  wird
eine bioIogisch-dynamische  Wirtschaftswei-
se in freier  Naturerprobt,  die  das Verständnis
für  Natur  und  UmweR  fördem  soll.  '
Wenn sich auch manches  der. anthroposo-
phtsch  ausgerichteten  Ij=hre  Rudolf  8teiners
sehr  nach  Religion  anhört  -  Waldorfschulen
sind  keine  Weltanschauungsschulen.

 Der Re-
ligionsunterrichtwird  von  denlehrern  derje-
weiligen  Konfession  ertei)t.  Kinder,  deren  BI-
tern  keinen  konfessionellen  Unterricht  wün-
schen,  besuchen  den freien  christlichen  Reli-
gionsunterricht  bei Lehmrn  der Schule.
Eine  besondere  kdeutung  kommt  der för-

- bung  der  Klassenzimmer  zu. riachdem  Fhrb-
verständnis  immermitetnem  Farber)ebniszu
tunhatundderWegderMenschheitsentwick-

lung  durch  verschiedene  Kulturepochen  je-
weils  in Farben  ausgedrückt  werden  kann,
werden  die Wände in hestimmten  lasierten
Farbtönengehalten.DiesgeschiehtmitRück-'

sicht  auf  die kindliche  f,ntwicklung  und  Ver-
haltensweisen  während  der  Schulzeit,  o

KREATffB  EJffl8TELLUr!G  FORDERF!
Das Wissen unserer  Eltern  und Großeltern
wuc,hs im Ibmpo  des menschlichen  Genera.-

 tionenrhythmus.  Man konnte  getrost  abwar-
' ten,gewöhnlichbisandieSchwelledernäch-

sten  Cieneration,  bis  sich  Veränderungen  dra-.
stischbemerkbarmachten.

 Die Kurzlebigkeit
der heutigen  Zeit macht  es unumgängltch,
eine  kreative  Einstellung,  die  fürdie  künftige
Gesellschaft  so wichtig  ist,  in der  Schule  und

r inderschonvordemSchulalterbeginnenden

' Erziehung  zu fördern.  Das Computerzettalter
schafft  die Möglichkeit,  das Oehirn  von  Bal-
last  freizuschaufeln,  um zu denken  was noch
nie gedacht  wurde  und das zu schaffen,  was.
es noch nicht  gab. Wtssenschaft  und Wirt-
schaft,  Kunst  und  Alltagskultur,  soziples  Le-'

,, ben und Politik  bedürfen  ungewöhnlicher
rdeen,  die nicht  auf  Prestige,  Macht  und  Er-
werb  aufgebaut  sind  -  Dlt,  KRjfFTESföD
LEERB fiÜLSEN  rit)R,  EnTBEtlREfi 81E DEfi
Of,ISTOBt)ALT,  DOCtl SföD SIE SCtlöPfER-
WIRKSAMKEllEri,  WErfö  Slt,  DEN CifüST UM-
KLEIDEN  (Rudolf  Steiner).  Der Umschwung
des lnteressös  in den letztenJahren  zeigt  uns
deutlich, was wir  vermissen:  Erltfaltung  und' SelbstverwirkIichung.  Diese Vokabeln  mei-
nen:  Freiheit,  die nicht  über  Reisekilometer
zu erreichen  ist;  Wohlbefinden,  das nicht  al-
lein  über  Wohlstand  kommt  und  eine  Viefalt'
wiedas  lÄben  selbst.  Diese Qualitäten  neu  zu
bewerten  und dazu  erziehen,  darin  liegt  die
Chänce  eiöer  lebenswörten  Zukunft.

L.E.
Quellen: Schriften 'der Freieni  Waldorfschuje -Iniisbruck,  (lespräch  mit  ßetroffenen.

,.l
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üesundheit,  alles erdenklich  Oute und vor

alleri'i  alßCK  wünschön  *irzumrieuenJahr.

r[eber' dem Olücksächweinchen  gehen  zwe;i.

Symbolpflanzen  ins Auge:  der Vjerklee  und

derFliegenpilz,,.DiesenbeidenPflanzensollin

den folgende.n Ausführüngen  unsere Auf-

rperksamkeit  gelten.

rieujahr

»/ wünschDiraguat'snujsJahr!«niftmanje-

dem.7ii,  der ejnem an diesem 7hg über.den
Weg läuft.

Schriftlich  und  perKattengruß  wirdden  VeF

wandten,  Bekannten  undFreuMen  ein »Pm-

sit  rleujahrk,  Olück,  und Ciesundheit  sowie

»viel  Erfol(p  gewünscht  wie kaum  an einem

anderen  7ha des Jahres.

JedeZeitwende  wirdvon  einergewimenUnsi-

cherheitbegleitet,  nämlich:  was wird  djeZu-

kunft  bringen?  Die Zukunft,  tmtz  vieler

fiützvorkehrungen, die wir0egen(Jefahren
und 7!x/ aufgerichtet  haben, hebt  jmmer

och einenRestvonUnsicherheitaufundum

diesesRestes  urillen wjrdderAberglaubejm-

ffierseineAnhängernnderi. Dje »Dämonen«,

vordenen  wirunsheutefürchten,  sjnd»ano-

nyme  Mächte« etwa das Rüstungspotentia1

oder  die zunehmende  Entfremdung  jn der

modernenMassengesellschaft,  djeAngst  yor

u'riheilbarärKrankheit...  Trotz  unserer  vielen

(Ver-)Sichem7genfühlenpjchyieleMenschen
in ]hrerExistenzbedmht,

DaherhatdjeBegegnungmit  Tiägembeson-

de;erKräftein  djeserZeitweMeeineganzbe

sondereBedeutung. Und  so leben alliähdich
zu rleujahr  dje ältesten  Sinnbilder  aus dem

Pflanzen'rejch  urieder  auf:  Vierklee  und

Olückspflz.

Jn'aljen  möglichen  Variationen  werden beide

Pfianzen  angeboien:,alsBilderaufSÖhokola

dereliefs,  als Amulette  zum Umhängen,  auf

i, ülückwunsch8arten.inderWerbung,aufPa-
piersch1angen;.in  vielfältigster  Form in der

Zuckerindustrie:  »Ojück, das man essen

kann«i  Ja es vierden sogar  lebende  Fflanzen

angeboten,  die lediglich  in ihrem  Äüßeren

dem Vierklee  ährieln  und als (Jlücksklee  in

lumenhandlungen  verkauft.Dieser»alücks-

klee«  (Oxalisdepei)stammtausMexiko.  Seine

kleeartigen  Blätter,  die aus vier lebhaft grü-
qenBlättÖhenzusammengesetztsind,  tragen

-einea rötlichen  Fleck in Form eines umge-

ärehten  V Der  »Vierblättrige  Klee« (Oxalis  te-

traphylla),  ebenfalls  aus Mexiko,  ähnelt  sehr

dem»OIücksklee«,hatabeivioMttpurpurrote

Blüten,  /lm  bekanntesten  ist  tms allen wohl

dasKieebtattaufdem»EeimmichlKalender«.

Vierbiättrigkeit  entsteht  bei Kleearten  und

nderen,ihrer  übliÖherweis<. dreib1ättrjgen
Verwandten  (z.B;: Hopfen-,  Schneckenklee,

I a Medicago.lupulina) durch zusätzljches ,41/S-
bildöfi  eiriesßlättchens.  Man-hat  solche  Zu-

satzbildungen  alsFolgen  äußererr,jnwirkun-
gen,.  wie Verbiß,, r'rost, Insektüfifraß,'aber

auch nach Besprühen  mit  Unkrautbekämp-

fungsmitteln  gesehen.

Solche »Vierblättrige«  lassen  sich nicht  vier-

blättrig  weiterzüchten.

Daneben  sindbei  vielen  Kleearten  aberauch

vierblättrige  Individuen  beobachtet  worden,

die erblich  vierblättrig  geworden  waren. So/-

che [ndividuenkann  man  vierblättrig  weiter-

züchten.  Ejnebesonderelateinischeßezeich-

nung  dafürgibt  es jedoch  nicht.  So wjrd  der

»Vierklee« lateinisch  dennoch  als »Trjfo»urm

geführt.

r,r  wird  deswegen  als ülücksklee  angesehen

und  verwendet,  weilscHonejnePortjon  O)ück

dazugehM,  ejn vjerblättrjges  Exemplar  jn

einem  mejst  größeren  Bestand  dreib1ättriger

Pflanzen  zu rinden.  Außerdem  klingt  in -der

aVierzahl ejn schon jm Ajtertum  bekanntes'

Symbolan,  dasjn  verschiedeneBereicheEin-

ganggefundenhatundheutzütageschongar

njchtmehr  aM Symbolmhl  erkannt  wirdi  die

4 Jahreszeiten,  4 Wjnde, 4 rlimmelsrichtun-

gen,  4 r,lemente,etc.  Zudem  galt  dgrKlee  im

keltischen  Kulturraum  als Zauberpflanze.  :

Die Bezeichnung  »drei- bzw. vierblättrig«'  ist

botanisch  übrjgens  nicht  ganz  korrekt.  Oe-

naugenommen  handeltessjch  beiden  sobe-

nannten  üebi1den um '&ilblätter,  da ein Klee-

blatt  ein typisches  r'aederblatt  ist, rlatürlich

beschränktsjch  dieBedeututig  des Vierklees

nicht  nur  auf  den rieujahrstag.  Diese volks-

tümlichePflanze,  um diesich  heutenoch  viel

Aberglaube  spinnt,  warschon  sehrfrüh  Mit-

telpunkt  volkstümlichen  interesses.

»WelchereinKleeblattmitvierBletternfindet,

naugenormqenhandeltessjchbeidensobe-  AIsichstundenlangamSee  ' 

nannten  üebi1den um '&ilblätter,  da ein Klee-  Suchte  nach dem vierten  fJlatte   '

blatt  ein typisches  r'aederblatt  ist, rlatürlich  An dem dreiblättrigen  Klee.  ' . .

beschränktsjchdieBedeututigdes7ierkIees  AmIhgevorßartholomee  .

nichtnuräufdenrieujahrstag.DiesevoIks-  Sprachjch:rlunblühtmirnjmm'erKleel,

tümlichePflanze,umdiesichheutenochviel  'DafandichanderStatt  "

Aberglaubespinnt,warschonsehrfrühMit-'  riocheinvierblättrjgesB]att«.   .',

telpunkt  volkstümlichen  interesses.  ' tMuteindenBereichdesKjnderabzähkejmes

»WelchereinKleeblattmitvierBletternfindet,  abgesunken,istdieFragedesl7ejratslustigen
dersoldasin  wirdenhalten,soseinlebenlang'  Mädchens,  werderZukünftjgesejn  wjrd, wie 

glückseligsein«,heißtesin»DeraltenWeiber  eraussieht-ister»krumpoderplurnp,kalt

Phjlosophy«,  die 1571  ersÖhien'und  zu der  oder  warm,  reich  orjer  arm,  jung'oder  alt,,.«

»rockenphilosophischen«LiteratutdesMitte-(djeselangenEcjhenvÖnZukunftsfragenver-

laltersgerechnetÜird,r,ineandereMeinung  liebterLeutekenntschondeisatjrischeVoIks-

finden  wir  in einer  der  phantastischen  Oe-. schriftstejler  Abraham, q Sancta 'Clara'

schichten  des franz%ischen  Schrifbtellers  Q664-1709).'

CyranodeBergeraö(1619-1655);r,rerzäh)t  DerrljegenpHzals»alückspilz«,  -

yomvierblättrigenKlee,dmernurunterdem  DjeVerwendungdesrliegenpilzesalsOlüöks-

aalgenwachse(-einAnalogonzurAlraun-  pjlzahateineandereWurzel.Djeserhübsche

safiel-)ausdemBlutederOehenktenent-  PjlzistdaseinzjgeinMittel-undrfordeuropa
steheundamersten'nige,daderMondsjcht-  heimischepilzlicheRauschmitteloderiiallu-

bar sei, in mitternächtlicher.Stunde  ge-  zinogen.Dr.BrunoKremer(Bonn2,Andreas-

pflückt  werden müsse, wenn 'er alück  brin-  strad3e 51) teilte  mir  auf  mejne  Anfrage  hjn

ge(i  solle,, "  mit,daßvorBekanntwerdenandererRausch-

-OthoBrunfelsalsejnerder»VäterderBotanik«  droden dieser  F'flz jn Mitteleuropa eine viel

safftvomKlee,»erbmetgemejynlichvmbun-  größereBedeutunghatte.
seresfferrnleichnamstag,vturdtauchzudes-  Deswegensteheerheutenochbejdennoma-

selbjgen  jestes  Ceremonien  gebrauchet,  vnd  disierenden  Lappen flnn/ands  hoch  im Kurs.

vmb die stangen  kertzen  geflechtetrr.  DerFjlz  verdanktseinen  Symbolwertder  hal-

rlichtnurdasZusammentreffenmitkirchli-'  iuzinogen,en,vermeintlichglücksbringenden

chen  Fejertagen,  auch die alles  Böse abweh-  Wjrkung.  tijnzu  kommt  noch, daß der Flie-

,rendeKreuzesformistiÜdenDienstchrjstli-  genpilzmitseinenklarenFormenundr'kirben

cherSymbolikgestelltworden;wirfindenden  rechteinprä(;)samistundsozusagenfumPilz

'Vjtrklee  daher  auch äuf  verschjedenen  An'  »schlechthin«  wird. Dipl. Biologe  Dr. flara»d

dacPitsbildcF;en. Bej dem aedanken  an äÖn Becker,Marienbaderstr,59,Deutschland,,hat

OlückskleeerwachtinFriedrichRückerteine  inderFachzeitschrift»Fharmazieinunserer

Kinäheitserinnerung:  , Zeit«(ieft4-,12.Jg.Juli1983untera.aufS.

»Wie'vjelZeitichdamäls.hatte,  . II1=119diemhalbtoffedesFliegenpilzes



analysiert  und  die Wjrkungbeschrieben.  [ch
' möchtehiereinenAuszug  dieserArbeitbrjn-
gen,  um dje tlintergründe  zu beleuchten.
perFHegenpilz(Amanitamuscaria,

 zurFami-
kieAgarjcaceaemitdemmbusAmanjteaege-

hören)ist,  wiebereihobenerwähnt,einerder
-markantesten  Waldpilze.  Mit  Sicherheit  trifft
man  den  PiliinF}chten-,  Kiefern-  undBirken-
wäldern  sowie  auf  moosbedeckten  Sandbö-
den und  jm  rfadelmhhumus.

DasajftMuscarinhatzu  vielen  verschiedenen
Untersuctmngen  angeregt.'  Becker  be-
schreibtdieWirkungvonrbotensäure, we)che,

;j  '  in djesem  Pilz  noch  vorkommt,.,  wie' folgt:
»F,twa25MinutennachderEjnnahmedesFil-

zes oder  dessen  r,xtraktes  steflen  sich  nach
vorausgehenden  Kopfschmerzen  Erregungs-
ers.cheinungen ein: giehen undZittern in Ar-. men und  Beinen,'ninzgefühle, Drang  zum
Sjngen.  Die Vemuchspersonen  haben  oft das
Bedürfnjs,  nach  Cjegenständen  zu greifen,
fassen  aber  daneben,.  Außerdem  stellen sich
-<allerdingsseärunterschied»ch-Pulsver-

 'langsamung,  Pupillenerweiterung,   Brech-
reiz,  Bauchschmerzen,  Atemnot,  Dumt-  und
Krampfgefühle  ein. Die riervenendjgungen

' werden e@gt, die Oanglien dagegen njchtbeejnflußt, DamjtjmZusammenhangstehen
u.a. die  Stejgerurig  derSekretjon  desMagen-

.saftesunddie  VerengungderBronchien.Fä1k:
von7bbsuchtundRasereisindbisjetztexperi-

rtietitöllnochnichtbewjesen  worden,  werden
,!abernach'wie vorvon  populärwissenschaft)i-

chen  Autoren  beschrieben,
Echtefialluzjnatjonen  wurdenbisher-aller-
dings,ebenfallsnict;teinwandfrei

 -  vonMexi-
kanern  und  Sibiriern  beschrieben,  Die Be-
rauschten'unte;halten  sich'mit  imaginären
Fersonen;  denensiez.B.  überihrOlücksemp-
rinden  berichten.  Sehrmerkwürdigjst  dabei  ,
die  Erschejnung  der  »Vergrößerungp  von ae-
genständen. DerklejneRjßimErdbodön  wird

. zur  Schlucht,  e/n dünner  Ast  zum  Baum-
stamm,  eineRaupezumDrachen,  Dereigetit-
iiche  »euphorjschqZustand«  wird  mit  wüten-
demSchreien,  wilden  TänzensoWjemjtstän-
djg  wachs,enderßrregungbeschr4eben.

 Sehr
oft kommt ü  zu eine7 myghologischen Fär-. bung'dieser.  Rausch'zustände.  
»lchsteheam  Randedertiöjle;  derPilzbefie)t
mir,  auf  die  Knie  zu fallen...«
»[chsehedasMenschengeschlechtin

 Vergan-.
genheit,  Czege,nwartundZukunft  vormjraus-
gebreifet«...  Dabeize:igen  sich  kaleidoskopar-
tige  Lichtwirkungen  ähnlich  eines  Meskalin-
rausches.  Kleirj  berichtet  iedjglich,  daß Be- 
rauschte  manchmal  -  beim  rlachJassen  der
Dmgenwirkung-ihrentIarn  trinken  undda-
mit  ein erneutes  Rauscherjebnis  erfahrem,
Dasaufffilligq  Wort»Fliegem  tauchtin  Ve;bjn-
dungmjt'unseremPilzin  mehreren  Sprachen
auf: ' französisch  tue-mouche  . (Faupe-
Oronge),  eng1isch  fly  agaric  auch  bugagaric
(!), russisch  muchomor  (Fliegentöter), itäHe-
'njsch  moscariq  usw. Die  Erklärung  der  Fity-
mologieiät ümstritten. Die Verwen4ungzum
Töten von Fliegen  §eht  aufAlbertus  Magr'»ps

zurück  ini  De vegetabj]jbus  (1256):...  »voca-
turfungusmuscarum,  eoquodinlactöpulve-
risatus  interficit  muscas.«  Zahlreiche  Unter-
suchungen  1).haben  gezeigt, daß  der  riame

, ' Fliegenpflz  nur'unter  besonderen  Bedingun-.
genzutagetretendeninsektiziden

 Wirkungin
. Beziehung  gebracht  werdenkann.
Eine  zutreffende  ErkJärung  ätammt  von Rrz.
Wasson. aEr deutet diefliegem als symboli-scheBezeichnungderdämonischen

 (hallüzi-

' nWoa'%ennseinn;'i' :nrädfjfaeimdeMsitFtje)zIaJes;erDoeflt"mjuimtInsuen:
 ten  in Bezjehung  gebracht  körden.
Aüch  dieheutenoch  weit  verbreitete  Verwen-
dung  des Fliegen(;ilzes  als Amulett  und
O)ückssymbolinkrm  v6nAnhängern"undjn

aBildern,sejnehäufigeErscheinungin[llustra-
tionen  zu Märchen  und  seine  allgemeine  Ee-
kanntheit  deuten  in dieseToe'Ejchtung.  Es
könnte  sjch  hjer  tatsächlich  eher  um Reste
von r,rinneningen  an eine uralte  und.  ver-
schwundene  Verwendung  zu BeraCischung,
un,d Kulten  denn  als eigenttiches  Wissen um
seine  Ojftjgkejt-dersehyielgiftigereKnol-

Jenblätterpilz ist ve@)ejchswejse kaum.be
kannt,  handeln,  Ein  »nur«'giftigerPi)zjst  vie
wenjgerinteressantalsein  vonDämonen'»be
sessener«.  DerJ'ljegenpilzberauscht, er t0teiabernicht, und alle  primitiven Völkerhaben
De)ir4üm und sogar Wahnsinn-a1s Aüsdruch
gött»cher  Kräfte  in Ehren  gehalten.  Um die
gesundheitlichenSpätfolgenschejnmansich

wenig  gekümmert  zu haben.,
Ciemessenanden(Jlückwunschkartenfüran-

dere Oelegenfiqiten zejgen  die rleujahrskar-
ten woh1diegrf5ßte VjelfaJtinjhrerßjldthema-
tjk,  wobei  die a1ückssymbr51e  des Vierklees
oderFliegenpjlzesjnmjtten  einer  Winterland-
schaftkaum  fehlen.  Wiebereitsberichtet,  ist
diesmitdem  ßrauchtum  zum  Jahreswechsel
*erbunden.

. Dem  wichtigen7jbergangg»tes,mitAbwehr-
und  (ilücksmuber  zu begegnen  und  wefl im
»Zauberglauben«  Wünschen  glejchbedeutend
istmit»Beschwören«,  wurdederCzlückwunsch

' zum.Anfang  eines *euen Jahres  jn »magi-
schen  Absicht  mit  den entsprechenden
Fflanzensymbolen  »ausgesprochen«.

hbarett  Mike  Supancic

Freitag,  19. Jänner  1990,  20 Uhr, Saal der
tIändelskammer  föndeck,  Einfritt:  S 50,  -  /
erm6igt  S 30.  -  für  Schüler,  lehrlinge,  Stu-,

-deqten,  Präsenz- und Zivildiener,  Pensioni-
sten.

MikeSupanctc  machte  seineersten  kabaretti-
'stischen  Schritte  als Mittelschüler  an  einer
von ihm  besuchten  t'landelsakademie  in der,
8teiermark.

Der Applaus  seiner  Mitschüler  ermunterte
ihn,sichdiesem  Metierintensiverzuwidmen.
Nach  vielbeachteten  Auftritten  tn der  Steier-
mark  wagt  sich nun der Jung-.bzm. F!ach-
wuchskabarettist  auf Tournee nach West-
österreich.

Dtm  r'lachwuchs  'äine  'Chance!  Junge  pnd
Junggebliebene sind herzlich eing@laden, a '
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-Perjen  in  alten  /tnhi«:}ilt,u

Urag  drr  nnku=pntatinn i»P4enneii  '

-' : ',:inderAuladesöiiii«l;uy.algymu,oiuuipl:tnderk
 ) 

Ein  Rückblick

'(tiCi)'Wi4mehrfach angekündigt, fand am mangewannkaumäenEindruck,daßdieDo-

Samstag,denl6.Dezemberl989um20.OO  kumentation.vonAmateurenhergeste1ltwor-

Uhr  in der  Aula  des Bundesrealgymnasiums  fü.füwar,  im Gegenteil.  '

föndeck die Uraufführung der Dokumenta- Den *hlußpunkt  setz€en Flugbi1der,  die von

tion »PRIErföt,ii statt. Was selbst größte qpti- .Paragleitem ü,5er dem föndec&er Ihlkessel

mistennichtfürmöglichhielten,tratein.Die  aufgenommenwordenwaren.

Aulawarmit540buchenirestlosQberfü1lt  SeföstamWiederholungstagkamenneuer-

und zahlreiche  Gäste-mußten megen Platz- lich  fünd  200  Be,suche,r und  sorgte:n.für  den

mangel  nach 'Hause gehen. Spontan be- AbschlußzweiergelungenerAbende.  Derge-

schlossen  die Veranstalter, die Dokumenta- sprochene  'Ibxt  über  die  Dokumentation  und

tion am.folgenden  Thg zu wiederholen.  die  Musikkässette  ist  erhältlich  und  )tann  bei

Imt'oyererwartetendönBesucherzahlreiche  derSparVorPerjenbeste!ltwerde,n,

neugeschaffeÜe  Bilder  des föndecket  tiobby-  . -

. malers  ChrtstophWachter.  Ein  willkommener

Rahmen fürdieGäste,  umJenefk:kannte und

Verwandtezu begrQßen,dieauchgrößereAn-

reisen  aus Salzburg  und Vorarlberg  in Kauf

nahmen,  um  die  Urauffühningmitzuerleben.

Auffallend häu% wurde der Tite) der Ein)a-
dung  »Prienneii'diskutiert,  unter  dem  die Ur-

auffphrung  @ezeigt wurde, Ein Umstand, der

sich im Verlaufe  des Vortrages  restlos  auf-

Lieder  aus  dem  Land
Andem  firolerlieder

MjtTiROLERLIF,D  verbinden  vieleautoma-

tisch  dje Vorstellung  von ländlichen,  oft

bät4er1ichen Themen, Aqch Alpenroman-
tjk  und  rlaturidylle,  Lobgesang  auf  touri-

stisch  interessanteSUdte  undiandschaf-

ten  wirddamitverkrippft.MjtTIROLERMU-
SIK wird  meist  volkstümliche  Musik  ge-

meint,  bestenfans  rlausmusik.

ArlDERSsind  dieLieder,  dieMusik  des am

Samstag,  den 13,  Jänner  um 20  Uhr  im

Verejnshaus  landeckstattfindenden  Kon-

zertes.  Die Themen  sind  nicht  nur  »heik.

SiespiegeInnichtnurlIlusioneinerreinen,

unberührtenfYaturvor,  Siesindauchkeine

Träumereien  vom pmblemfreien,  sorglo-

sen Leben  in den Alpen.

ArfDERSistdieMusik,  diesichnichtih  tra-

ditionellen Ehfihmen  erschöpft, sondern
auch[nspimtionenausderFolk-undRock-

musik,besondersauch  vonChansonsauß

nimmt.

TRüI'ZDr,Msind  es Liederaus  dem  Land,

gewachsen  jm  heutigen  Tjrol, verwurzelt

in den Menschen  aus den Dörfern  und

Städten,  IhrAnspruch  jst  ehrljch  zu sejn,

hinzuschauenauchaufdjedunkjenSeiten

k)ärte,

Die Dokumentation  wurde  von  Werner  Pirch-

, ners  »Sinfonie  Tyro)iensis«  würde-  und  klang-

vol) eingeieitet,  r'lach  kurzem  Vorspann  und

geographischen  Erläuterungen  führte  man

den Zuhörer  in die-graue  Vorzeit.  Mystische

: ,.Klänge,komponiertvonStefanDittrich,leite-

' teninsämtlicheZeitepochenüber,diejenach

 fkdeutung ausführl%cha ausgearbeitet
wurden.

') DieAnwesenheitderRömermitdiversenFlin-

j den in Perjen,  die verschiedenen  bisher  be-

, kannten  Schreibweisen  des r{amens  Perjen,

( die Grabungen  am (iötzenacker  zu Perjen

 Anno  1883  und  die  umfassende  Bearbeitung

,., des Themas»Schrofensteinii  waren  die Kern-

" 6unkte dei Vorzeit, die unerwartet interes-
, öant  gesföltet  wurden,  Recht ausführlich

[' ebenfallsderBaubeginnderArlbergbahn,der

" FloßbetJeb näch Perjen, die Entwicklung de<

:i InpbrückeunddieAnfängederPerjenerBlas-
! kapelle.  r'licht vergessen  wurde  die Kiichen-

.geschichte  und  die al1gemeine  Ortsentwick-

lung,  in  deren  Rahmen  auch  dieCiasthöfeund

F'ersönlichkeiten  (Gebrüder  Stapf,  Bildhauer-

familie  Reheis)  des dama)igen  Wei)ers vorge-

stellt  wurden.  Stilvo)l  die beeindruckenden

erstenFotograflendesWeilersPerjen,  idyllisch

umgeben  vori Feldern  und Wiesen.

BilderausderJahrhundertwendewurdenvon

klassJscher  Musik untermalt  und bildeten

einen  wilikorömenen  Kontrast  zu den  profes-

sionellen  Sprechern  Oswald  Köberl  und  Ro-

land  Spudinger  des ORF föndesstudio  Tirol.

fligentlich  schade,  daßnurein  Viertel der  bis-

her  gesammelten.Dias  gezeigt  werden  konn-

ten,  Eggelang  bestens,  die  restlichen  250  ge-

,zeigten  Bilder  in'neunzig  Minuten  unterzu-

bringen.  Die  Musik'untermalung  e:rschien'

dern'Jeweiligen Thgma entsprech<:nd und

Rupert  Unterthiner,  Stefan  Dittrich  und

Dietmar  Wachter  (Mitte)  stellten  nach

dreijähriger  Arbeit  die  Produktfon  iiPe-

rienneii  der  Offentlichkeit  vor.

hinter  dem (Jlanzprospekt.  Doch nicht

etwa  deprimiert  und  hoffnungslos,  son-

dernmitt1umorundaefühl  wollensieMut

machen.ZumBewahren  undÄndem,zum

Lebendigbleiben  in diesem  Land,

.Oerhard  Sexl  ist  der  Autor  und  Sänger

dieses  Frogrammes.  Schon  in den 70er'

jahren  warermitderersten  'nroMrLieder-

machergruppe, der4 irR,attenfängerm un- 

terwegs.  Jetztister  vqn den'ehemalssati-

rischenLiedernauchaufdielyische,'stille

Art  gekommen..1988  hat  er eine  erfolg-

reiche  Iburnee  mjt  dem  Programm  »Stjlle

Lieder<  gemacht. lm tlaymon Verlag jst

sein Büchlein  Mjnderseeletr  erschjenen.  

CrerhardSexllefitinKolsaß, erhatdrejKin-

der

Didje  Hamp1ist  dermusika)jscheBeglei-

-' ter  von Oerhard  Sexj.  Der  Cijtamst  klopft,

trommelt, pfeift  sjch auch'a/s ffercussio-
njstdurchdieLjeder.  Quasialsbegleitende

One-man-band,  Sonstarbejteteranejnem

ejgenen  Soloprogramm,,leitet  die Rock-,

gruppeTjdolund  warfrühermitMapleleaf.

ifnterwegs.  Auch  bei  »Stjlle  Ljeder«  war  er,

als 9itarrist dabei.  -
Den Rahmen  dieses  Konzerts  bildef  eine  a

"Ausstellung über Menschenrechtsver4et-
zungen  in unserer  Welt, welche  die Ak-

tionsgemeinschaftFre$eitzusammenge-
stellthat.  DjeseAusstellung  warbereits  jn 

verschiedenen  Schulen.  :nrols  zu sehen.

Währepd der2eit-derAusstellupgfloß  die

Themat$ beziehungsw(ejse Dramatik der '

Menschenrechtsverletzungen in den Un-

terrichtein.  VeranstalterdesKonzertssind

äM 7)pkanatsstelle.Zams, die Aktionsge-
meinschaft  rrefheit.und  das Kulturreferat

der  Stadt  Landeck,

. LIEDERAUSDEMLAriDsindamSam,stag,

'äen13.Jär'inerum20Uhrim  Vereinshaus

Landeck  zu hören.  DeTf,intritt  kostet  50

Schilling.  Während  derPause  gibt  es Tee,

Kaffee  und  Kekse.
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Geuxieindeblatt-KuMturkaNendöq

FR 12. JÄN. $0 14. JÄN.
St. Anton

Dixie-Landers Hall
,%1be.'rgsaa1,,20 {Thr

Tarrenz

Rliip*pimipyq
Alegria,  21 Uhr

Volkshochschule  Innsbnick

üas Pustertal -
das »8nine  Tal«

Lichtbildervortrag  17 Uhr

4ammerspie1e

Der welße Fäeher/
Oer gAne  Kakadu
Abo  M2,  20 Uhr

Kammerspiele

Butterbrot
20 iThr

Landestheater  Großes'Haus

Pmer Pan
15  Uhr

üer Veffer aus
mngsda
Landabo  Oberland  (+  Jugend),
19.30Uhr  '

Turmbund

117. HuiH«ilmfüöj*
konxert  '
Jazzgnippe  Meinrad  Feiger
Texte  vori  Max  Roland
10  Uhr

Landestheater  GroßÖs  Haus  "  Treibhaus
Der Vogelbändler  JaZZff'Ü»dÜCk um
Farnilienabo(+Jugend) halbalf:Bluesfortwo-upächristl.  Theffiterring
19.30  Uhr

,, 15. JAN
A13. JAN. Utopia

Jazx onunmersp4e1e  . z,30
üie Panne
Samsfögabo  2, 20 Uhr  . . - Kellprtheateü

f

Landestheater  Großes  Haus

Fidelio
Premierenabo,,weiJ3,  19.30  Uhr

rreibhaus

lasper Vant Hofs Pili
»m
Pili  Pili  - Scharfer  Pfeffer  aus

lUhr

Jtopia

Ilusspumpm
ilues,  20.30  Uhr

)ekanatsstelle  Zams

,leder aus dmn Land
onzert  mit  Gerhard  Sexl
nd Didie  Hampi
ereinstiauf  Landeck,  20  Uhr

Mlsför  Rosa oder
Olö &lnvlmlHkall
keln Zwerg xu seln

'htholisches  Bildungswerk

O@e Blbal und die
Bllder der Seele
Pfarrsaal  Landeck,  20  {Jhr

Turtnbund

'Mförka»fö111e6uuH u«it
ülskussion
20 Uhr

jß, JAN, üaeffisnoe;maisam
Treibhaus  Theaterproduktion
20 UhrKellertheater

Mlster  Rosa oder
nle Sehwlerlgkelt
kaln Zwerg ZlI seln
20 Uhr

Utopia

fü,W tlffffl dlSCO
20.30  Uhr

Landesföeater  Großes  Haus

Der Vetter aus
Olngsda
Abo  R, 19.30  Uhr

Landesmuseum  Ferdinandeum

Das Tlroler Klavlertrl
Konzörtabend  mit  Werken  aus d
Zeit  Joseph  Anton  Kochs
20 Uhr

Kat'erspiele

Der welßö Fächer/
üar gt'une Kakadu

,Abo  K2,  20 Uhr

[O(U) 18. JÄN.

mochmal Sam
Turmbund

Autormilestmg
Michele  Wrann  zum
85. Geburtstag  (Innsbruck)

, Margarete  Müner  8enning
(Regensburg)  ' .
19.30  Uhr

Volkshochschulö  Innsbruck

h»autl««l«

RawufllhH%i>ni)l;iiuly

Prof.  DDr.  Andreas  Resch.
Urffversität  Altbau  20 Uhr

:Treibhaus-Theaterproduktion

.'20 Uhr

Landesmuseutn  Ferdinandeum

FÖfflQl  dllfl,ö  dlO
Ausstallwg
JOSOpÖ MtOfl  KOdl
20 Uhr  » a

mratagla  das
Huniaiiai-namW-

lheorle  Alfred OöbHns
Vortrag  von  Univ.-Prof.
Dr.  Werner  Bauer
Fahrschule  Maföoy,  20 Uhr

Volkshochschule  hinsbnick

Botmlk  heute
Univ.  Prof.  Walter  Larcher
Universität  Alibau  20 Uhr

Landesföeater  Öroßes  HaÜs

üer Vetter aus
ük$da
Abo  D, 19.30  Uhr'.

Kammerspiele

BlltföfÖrOi
Abo  L1,  20 Uhr



hof.  fflag. 4da1bert Schöpf zum G(',d(.Bikv,ii

Einen  großen  Verlust hat das (iymnasium

Ib)fserlitten.  ßeieinet'SehitouraufdenPirch-

koge;l tm Kühtai  ist  am 20, Dezember  1989

der38jährige  Professor'Mag.  AdalbeffSchöpf

durche0ntragischesföwinenunglückumsLe-
o 'ben gekozmen. Beim Begräbnis würdigte,

Dir, Majg. Ferdinand  Reitmaier  in  der  nachstä-

henden  Rede Izben  und  Person  des  so beliefü

ten  Lehrers:  ' 

iiWir alle  stehen  tieferschfütert  am  Grabö  un-

seresProfessorsAdalbertSchöpf:dersoplötz-

lich  durch  eintragisches  Unglückvon  unsge-

gangen  ist, Voll,tiefen  Mitleids  mit  der *on

diesbm  Tod so schger  getroffenen  ramilie  ist

ös,als  Direktor  des BORG Tblfs meine  traurige

Pfiicht,  ihn  von unserer  Schulgemeinschaft

zu verabschieden,  einer  Schulgemeinschaft,

die ihm  als Kollegen,  Lehrerund  t,rzieher  viel '

verdankt.

Prof.  Mag. Adalbertgghöpfwutdeam 10.  Sep-

tember  1951  in tIuben  im Ötztal  gebo;en,

Nach setner  Ausbildung  am Meinhardinum

.Stams studierte er an der Universität Inns-
bruck  Englisch  und Cieographie.  Die lehr-

amtsprüfunglegteerimJuni  F)80ahAm  12.

Februar1981  hatteerseineFrau  Ingeborgge-.'

heiratet.'SeineUntenichtstätigkeitbeganner

im Septembpr  1981  am BORG Iblfs.

Sein ausgezeichnetes  fachliches  Können,.

', peine.pädagogischen Fähigkeiten und 4ein

bescheidenes,  gütiges  Wesen ließen  iHn bald

dieWertschätzungderSchülerund  Lehrerge-

'i winnen.  tj  war  ein Lehrer,  der durch  seine

Ruhe und Ausgeg)ichenheit,  durch  seine

! Freundlichkeit  ünd seine  sponföne  Hilfsbe-

,, reitsehäftvonal)enSchülernfögleicherWeise

l: 7es:chätztwurde.DieKunstseiÜesUnterrich-
' tesbestanddarin,einemeitsdieSch4leunge-

meinernstzu  nehmen,  andererseitsdieSchü-  a

Anmigen-  und

Rpdpktioq=hluß

ist  Dienstag,  17.00  'Uhr

ler'  Öls Persön über  die: Sache  der  Schule  zu

stellen.  l  '

Diese 4chtung vor. dem M<:nschen,  diöe
freundliche  Mtt-Menschlichkeit  machte  ihn

für  alie  zu eiÜerstillen, aber unüberge:hbaren
Autorttät  im 'besten  Sinne  des Wortes, zu

eine:m Menschen,  dessen Rat und Meinung
von  Kollegen,  Eltern  und  Schülern  gerne  an-

genommen'murde,  Darüber'hinausbrachte

seinfeinerHumorimmerwiödereinefreundIi-

che  und  fröhliche  Stimmung  in seine  Umge-'

bung.  Dieser  nie verletzende  Humor,  getra-

gen ' von,  einer unbedingten  Liebe'zum

Menschlichen,-  ' auch  zum  ' All-zu-

Menschlichen,  löste  mzqnche  kritische  Situa-

tion  im Klassen-'und  Konferenzzimmer.

öpmpindph1att  1') 1,9g

Wenn  'er, aber von seinen  Kindern.erzählte,

zeigke sich  äm besten,  was ihm  das Wesents

lichste  war:  seine  Famtiie,  Sie gab  ihm  Gebor-

genheit,  Röckhalt  und  Kraft.  Jn ihr.sah  e,rdie

t,rfüllung  seines  [et;ens,,  Daneben  aber  galt

seine'Liebe  der  Heimat,  im  engerenSinn  dem

Ötztal  und den Bergen,  Sqhon  als 8tudent

" hatte er mit goßqi  Freude  begonnen,  die

Gletscher  und  Oletscherbeyegungen  im  Ötz=

tal  zu beobachteri,  zu vermessen  und  "die Er-

gebnisse  für  den Alpenverein  zu veröffentli-"

chen.  Auch  im vergangenen  ilerbst  hatte  er

wieder  mit  Theude daran  gearbeitet  und  mit

großer  Bejeisterung davon eyzählt. Wenn er

, aufeinemBergsföndunddenstaunendenBe-

gleitern  jeden  Ciipfel der. umliegenden  Berge

mitriamennennen  konnte,zeigtesicham  be-

sten  die Leidenschaft  des Geographen  und

Bergsteigers  Adaföert  Schöpf.  Und diese  Lie-

be zur  Heimat  auch  seinen  Schülem  zu ver-

mitteln, war  seingroßesAnliegen,  Aber  auch

die lehrer  hatte  er mit  seiner  F'reude ange-

steckt,  wenn  er jedes  Jahr  einengemeinsa-

men  Schiausfiug  ins Ötzföl  organisierte.  "',

LieberKollegeSchöpfiWirallewollenDir  »Ver:

gelt"s«]ott«  sagenfür  das, wasDu  uns  als Bei-.

.spiel an Binsatz0ereitschaft, kscheidenheit,
Nächstenliebe  und Menschlichkeit  gegeben.

hast.  Alldaswirdhiernichtmitdembeerdigt,-

wasasterbltch  an Dir  ist,  sondern'es  wird  über

das Grab hinaus  weiterwirken.  Möge Gott

Dich  inseinetIerrlichkeitaufnehmenund'der

trauemden  Familie  die  Kraftgeben,  über  den

bittereh  Verlust  eines unersetzlichen  Vaters

hinaus,  die  Zukunftgemeinsam  im  Sinnö  des

Verstorbenen  zu gesfölten,

Die Schulgemeinschaft  wird  Ihnen,  liebe  h-

milie  8chöpf,  verbunden  bleiben  und  Dich,

Adalbert,  in tguer  und  ehrfüthtiger  ßrinne-

rung bewahren. Auf Wie4ersehen!«

Das  i)enkma1

DerzeitgemäßeMenschiststolzerTrägerdrei=

er Selbstbewußtseine:

des tief iü sich'  gekerbten Urselbstbe*ußt-
seinsderSpezie,  desbisindieKnocheneinge-

'fleischten  SeltistbewÜßtseins  seinen  Kultur.

und des unerschütter)ichen  Selbstbewußt-

seins  seinen  selbst.

Er besitzt  diö Fähigkeit,  seineunbegrenzten

Iähigkeiten  zu erkennen  und  weiß  um  diege-

waltigeKomplexitätseinöGehirnsBescheid.

Er pflegt  die Selbsthuldigung,  besföunt  die

Ästhetik  8eiiies  Körpers  und  die Magie  seiner

geistigen  und leiblichen.Koordination.

Era atmet  tief  und weiß, daß er allein  durch

diesenAkt sein'eigen4s  Universum am leben
t)ä)t;

Früher  mußte der Mensch sich immerzu be-

sfötigt  wissen,  , . "

Wie sagte  doch, Dante  oder  Goeithe?:

+iNur in seinen  eigenen  Werken

kann  der-Mensch  sich  selbst  bemerken.«

Br schuftete  und  schuf

er legte  sich  und  liebte,  ' a

er lästerte  und  log,  beschenkte  und  betrog

undtrotzdemzweifelteers €etsanseinerGött-

lichkeit.  

Der zettgemäße Mefüch gibt stch, jenseitsji-
der  SinÖesfrage,  die Vielschichttgkeit  seiner

unberechenbaren  Gehirnfunktionen.  t,r  liebt

sich  als Meisterwerk,

apflückt  sich  als reife  Frucht  seiner  Selbstfin-

dung  und  bildet  sich  hiermit  den  glorreichen

Abschluß  einer  iühseligen  t,volution,
, Er, ja;  er allein  wird  in Form  eines  Denkma)s

allen  zukünftigen  Iebensformen  als Beispiel  ,

dienen,

KLEINTIERORDINATION
Tzt. Dr. S, Wa/ser

Imst,  pm  Rofen  47  Te/, (05412)  2549

Achtung!

Ayofs.riuria  aerpr«pxisonatüispriou
Nützen  Sie die Vorteile  einer  BESTELLPRAX/S

* keine  Wartezeit

' * genügend  Zeit  für  die  Patienten.

Bestellpraxis  Mo, Di, Do, Fr  nach  Vereinbarung

Normalordination  Di und  Do 1730-19.00  Uhr.

Te/. Auskünfte  und  TERMINVEREINBARUNG

an den  Ordinationstagen  von 17-12.30  Uhr

' Mi  und  Sa keine  Ordination  ' "



Pfankimhe  Zams

14.1r21.1.1990

Sonntag,  14.1.:  8.30UhrJahresamtfürJulia
Sumerauer,  10.30  Uhr Jahresamt  für Thanz

aßrhart,  19.30  Uhr Segenandacht.'
Monfög,  15.1.: HI. Romedius von Thaur,
7.15 Uhr  Jahresmesse  Paula Sumerauer,
10,OO Unrktstunde  derP'rauen  für  die Kran-
ken.

Dienstag,  16.1.:  19.30  Uhr H1. 'Messe Karl- '
tleinz  Chraust.

Mittwoch,  17.1.:  tll. Mönchsvater  Antonius.
7.15 Uhr Schülermesse  als Jatiresmesse  für
Paula Mungenäst.
Donnerstag,  18.1.:  Beginn  derWeltgebetswo-
che um die Einheit  der Christen.  19.30  Uht
Jahresamt  für Gottfried  Raich (Oberdorf),
f'reitag,  19.1.:  7,'15 Uhr tIl. Messe für Agne's

VERMISCHTES
- und Josef  Schnetzer.  . -
Sam$g,  20,1.: tIl. Fahian und Sebastian.
7.15 Uhr tIl, Messe für  die Pfarrfamilie,  19.30

'Uhr  Jahzamt  für  Eerta Kohler.
Sonntag,  21.1.: '3; Sonntag  im ,.führeskröis.
8.30  Uhr Jahresamtfür  Albert  Frank, 10.30
Utir Jahresamt  für  ffariz  undElisabeth  Wolf,
19.30  Uhr,Segenandacht,

ffarrkirche  Bnuggen

Sonntag,  M.  Jänner,  2. Sonnfög  im Jahies-
kreis,Familiensonntag:9  Uhrfamiliengottes-
dienst,  hl. Amt  für  die Pfarngemeinde,  19.3Q.
Uhr hl. Messe für  Maria8chtmpföß1 und  Anna
Bussjäger.

Monfög,  15.  Jänner,  HI. RomediusvonThaur:
8Uhrh1.  MessenachMeinungI"1iggundAnton
Weißentmch  . ' 
Diensfög,  16.  Jänner,  19.30  UhrJugendmes-
se für  ffilde  Camot  u. verst. Angehörige  und
nach besonderer,Meinung.

Mittwoch,  17. Jänner,  tIl. 'Antonius  Etnsied-
a'lör, 8 Uhr hl, Messe für  Verstoföene  Schmid-'

Ihmsche  und  Aföert  rleisch
. iDonnerstag,  18. Jänner,  Tbdestag des alten a

Fließer  Pfaners,  Beginn  der We1tgebetsoktav
' um die Einheitd,  Christen:  16.30  UhrKinder-
messe für Andreas ffofer sen. und Paul
Prantauer  . .
freitag,  19. Jänner:  19.30  Uhr hl. Messe für
Emanuel  Kirschner  und Richard  Moranduzzo
Samstag,  20. Jänner, hl, F»bian und Seba-
stian,  Martyrer:8  Uhr  h1. Messe für  Hermann
'Maier u. Verstorbene  d, fam.  Rudo1f Zangerl)
' 16.30  Uhr ßindörrosenkranz  an der Krippe
(J5eichtgelegenheit),  19.30  Uhr Rosenkranz
an der Krippe  (8etchtgelegenheit),

Pfankirche Perien

fli1d1ln9Spt',i'.sp,k(;y(,1
fflr  Osterreich

Dr. Schilcher  spricht  in Landeck

Am Freitag, den 12. Jänner  1990,  spric
Univ.-Prof.  Dr, kmd  8chi1cffer  bei freiem  Ei
trittum  20.00  Uhrim  Handelskammersaal
föndeäk  über  das Thema  BildungspeÖpek
ven in Österreich.

Dr, Schilcher,  amtsführender  Präsiderit  d
Landesschulrates  derSteiermark  und Profe
sor  an der UniversitätGraz,  wählte  als Leitg
dankenfürsein  im RahmenderVortragsrei
Orientterung  stattfindendes  Referat  folgent
Aussagen:

Schulen  sind nicht  Eigentum  des Staate.
aber  eine öffentliche  Aufgabe,  die mit  vielfä
tigem Angebot erfül1t werden  muß.

Ciesamt- oder Eliteschule? Ganzfögs- o<le
"Ihgesheimschule?  Zwergschulen  oder Schu
zentren?

Wie kann offenes Lernen ermöglicht  wei
den?

Zur  Pmblematik  der Iehreraus-  und Lehrei

Wiekann  denBedürfnissenderGfüllschaf
öntsprochen  werden?
DieanschließendeDiskussionbietetGelegen
heit,  Fragen an Dr; Schilcher  zu richten  un
die eigene  Meinung  einzubringen.

Sprechtag  der Pensions

Sprechtag  der Pensionsversicherungsanstalt
der Angestellten  tn föndeck,  Arbeiterkam-
mer, am 15.1.1990  von 8.30  bis 12.00.Uhr.

iiUnterwegs  im Oberlandii  mit  Bnino
Ottl  hören  Sie am Samstag,  den 13.
Jänner  um 17.07  jn Ö-Regional.  In
dieser8endereiheiiVemchiedeneBeni-

fe im  Wandel  derZeit«  hören8ie  fflund-
art  llfü1 1rölk.'iiiiusfü  ifü'sinJ  iiyiq  i%B=
ma  iiDie Strtckerin«.  a

nf.lä'äla»»t  »ätlllJ

im Altersheim  üm 12.1.1990  um.15.'00  UHr.'

Recht.qhprafün5
der Kammer  für  Arbeiter  und Angqstellte  für
Tirol.  " a
Kostenlose und fachgerechte  ,lnformation
und &ratung  in.allgemeinen  Rechtsangele-
genheiten  des täglichen  Lebens. Dr. Andreas
WALDER, Rechtsschutzssekretfü  des ÖCiB-
Tirol. Zeit: Montag,  den 15.1.90,  17  -19  Uhr,
Ort:  AK-Amtsstelleföndeck,  MalserStraße  1l



VERMISC,HTfaS

Ausfü)uungen  zum  ffaushaltsp1an  1990

Karl Spiß, AAB4'raktion

lnläßiich  derBudgetsitzungvoreiÖemJahrhabeich  ein-

iringiich  ersucht,  die Umfahrung  unseres  Thlkessels als

s An}iegen  des Jahres« zu betrachten.  Das gilt  für  das

iächste  Jahr  genauso. DiÖ Verwirklichung  muß wieder

md wieder  und mit  allem ('lachdrück  und aller Nart-

aiäckigkeit  verfolgt  werden.

(Venn wir  uns  von der Verwirklichung  dieser  Urnfahrung

mit Richt  sehr viel erwarten.  dürfen  wir  uns aber doch

nicht  auf  diese »Stunde null« ausreden.  f:s gilt,  beieits

ietzt Mßnahmen  zu setzen. um die negativen Begleiter-
scheinungen  derVerkehrskonzentration  wenigstenseini-

germaßen  hegrenzen  zu können.

Diese Maßnahmen  dürfen  sich aber nicht  auf den Ver-

kehrssektorbeschränken,  siemüssen  mögllchstvieleBe-

reiche  eiffisseri,  daesgilt,  die Qua}ität  unserer  Umweltzu

erhalten.  Es sollen auch Aktionen  gesetzt  werden,  um

rehlentwicklungenwenigstensteilweisewiederrückgän-

gig  zu machen.

Einige Betspiele,  die Reihenfolge  sagt nichts  über die

Wichtigkeit  oder  Dringlichkeit  aus.

1.-Den  lndividualverkehr  kaÜn man  nichtverhifülerri.  Mit

der rörderung  der öffentlichen  Verkehrimittel,  der Mas-

senrerkehrsmittel  kann  man  erreichen,  doß derZuwachs

des Individualverkehrs  verhindert  wird. vielleicht  ist so-

gareineReduzierungmöglich.  (EinederSchwachstellen

derneuen  Auffahrtsvariante  iätsicher  qieVerlegung  des

Autübahnhofes  auf'einen  schlechter  gelegenen,  sogar

k1öineren Platz.  Der »Citybus  auf  Probe« sollte  nicht  auf-

gelassen  werde'n, es ist aber  eine wesent}ich  bessere Be-

trtebsform  zu suchen.

2. Stellplätze  ffir Autos können / sollen nicht  unbe-

schränkt  vermehrt  werden. Die Errichtung  von tloch-

und  Tie[garagen  muß tn einem  qesamtrerkehrskonzept

verank@rt sein. Das Ziel rriuß sein, weniger  Autos ins

8tadtzentnimzufühien.  )!rnwichtigstenwärenStellplät-

ze also am Rande des Stadkernas.  (lch habe zß.  nie ver

tstanden. warum  sich die eine Fraktion  sosför.gegen die

Enichtung  der Stellplätze  beim Fümpel  gewehrt  hat)

3. Wenn unsere  Kinderschon  nicht  mehr  auf  der Stroße

spieien  können  / dürfen,  müssen  wir ihnen  wenigstens

Spiel- und  Erholungsflächen  anbieten.  DieAAtl-Thaktiün

wird  sehr  hartnäckig  betreiben,  daßjeder  Ortsteil  wenig

stens  einen  öffentlichen  Spielplatz  hat.

en - Stadtrat  Auer  hat die pachtweise  Überlassung

eines Gr.undstückes  abgeklärt.  Im Planungsausschuß

wurde  diese Möglichkeit  baiprochen,  im tlaushaltsplan

ist bereits  ein Betrag  fflr  die Enichtung  vorgesehen.

F!ruggen-  alsSofortmgßnahmekönntederKindengarten

spielplatz  in derfreien  Zeitgeöffnetwerden.  Am  Lochbö-

dele wird  1990  ein kleiner  8pie1p1atz errtchtet  werde

P@rfuchs -  Die Vorstellungen 4er Perruchser, auch der

zuKünft%en'kwohner des im hu  befindlichen Wohn-
blockes  hinter  der Fohrenburg,  richtet  auf  den Platz der

Talstation»ThiaIsessellift.  f,sistanzunehmen,oaßdieGe-

rneinde  den Platz erwerßen  wird,  eine derarti§e  Zweck-

widn3ung  »Spielplatz« kann  nur unterstfüzt werden.
Die mÖisten  Spielplätze  sind  auf  der  Öd -  aber, ich habe

schoneinmalgeschrieben,  »KinderspielpIätzekannman

Die(lpmeindemußnachdriicklicheraufdieWohnbauge
sellschaften  einwirken..daß  bei den großen  Wohntiauten

Ktnderspielplätze  errichtet  werden, die dieö  ('lamen'

wirklich  verdienen.

IndiesemZusamrnenhanghatdasLindschaftsschutzge-

bie3((!aherholungsgebiet Trams) einen besonderen Stel-

lÖnwert. Die Erschließung  ist hehutsarnm  und ganz  im

Sinne  des Landschaftsschutzes  und des frholungswer-

tes für  die Bevölkerung  vorzunehmen.

4.DieEntsorgungdestlaus'undCiewerbemüllsmußwei-
ter verbessert  werden. Das gilt  für  die weitere  Separte-

rung  urid  damit  für  die Verminderung  des Restmü)ls.  Vor

allem  aber  muß  tMs Bewußtsein.der  Bevölkerung  für  die

tickende  »Zeitbbrribe  Mülk'geweckt  werden.  Damit  ver-

I bunden  mußja  auch  dieEereitschaftvorhanden  sein,  die

Ireiativ kostspielige  und komplizierte t(andhabung afff

sich  zu nehmen.

DerAnträgderföndeckerAAB-(aktion  auf8eparierung

desiißiomüllst  wurdevomOemeinderataufgegriffen  und

im Wirtschaftsausschuß'behandelt.  -

1990  soll damit  bereits  begonnen  werden. Die Einstel-

luqg  eines-'Umweltberaters  *ird  unseie  Arbeit  dabel we-

sentlich  erleichtern.  (Es darf  a}s bekannt  vorausgesetzt

werden,  d4  der Kompost  aus den derzeitigen  Deponien

praktisch  nichtverwertöt  werden  kann,  der  Kompostaus

defö Biomüll  kann überall,  auch im Garten,  verwendet

werden.)  - " -

fflrdieZukunnistdiet,ntwicRlungderVerbrer:föingsan-

lagen  genau  zu verfolgen.  Sollte  die schadstüffarme  Ver-

brennung  (unter  Einhaltung  der fföchstwerte)  wirklich

möglich  sein, wäre auch der Restmüll  kein bÖonderes

Prob]em  mehr.

5. In einer Zeit,  in der sich nur  recht  wenige  für  die Cie-

me:inschaft  engagieren,  sind die Vereine, besonders  sol-

che,  diesich  derJugendannehmen,in  ihrerArbeitzu  un-

teritützen  und zu fördern. Wir bemühen  uns wirklich

(durch das Zurverfügungstellen  von Vereinslokalen,

durch finanzielle  tlilfe  bei besonderen  Vorhaben). In

diesen  aPagen bekam  der Sängerbund  ein neues Vereins-

lokal.  f'ür  dieErrichtung  von Jugendräumen  sollen  in der

nächsten  Zeit die Oespräche  aufgenommen  werden..

6. Die 8chu1en und Kindergärten  wurden  in den letzten

Jahren  schwerpunktmäßigsaniert.  An die Reihe kommta  '

. nun  die Volksschule  Perjen. ["ür die 8onderschü1e  ist ein

r'leuhau vorgesehen.  Die abschließenden  Oespräche  ste-

hen noch aus.

Die moderneTtchnikhatauch  Einzugin  diePflichtschu-

len gehalten.  r'leben den beachtlichen  lnvestitionskosten

ist iit  besonders  hohen Folgekosten  zu rechnen  (Kopte-

rer / Videoger'äte / EDV-Üeräte / fiim  una Dias / ...) ,.

Um ein bißchin  ausführlicher  und eindringlicher  spre-

chen  zu können,  habeich  mich  mitAbsichtaufeinigewe---

nige  Punkte  beschränkt  (Es bedarf  einiger'Überwindun-

gen, um so viele  erwähnenswerte  Positionen  überhaupt  

nicht  anzuführen,  '

DiewirtschaftlicheEntwicklungdesaijsgelaufenenJah
 o

res ist  sehr zufriedenstellend.

Die Steuereingänge  1988  werden die Ansätze  ganz we-

se:ntlich  überschreiten.

DerVerschiildungsgrad  der Oemeindebeträgt  nur  37')'o1!',

Für das kommende  Jahr darf  man wirklich  zurecht  mit

der Fortsetfüng dieser  günstigen  Entwicklung  rechnen.

Ansatz  der (lewerbesteuer  1989.......,................  7 Mill.

Ansatz  der  Gewerbestefür  j990.................'.  14  Mill (!!)

Wenn diefür1990vorgeseheneDarlehensaufnahmefon

20 Mill tatsächlich  erfülgt,  wird  der Ve;huldungsgrad

noch  unter  50')to sein.

Difü  wenigen  Zahlen bestitigen  der (iemeiride  eine

rechtgünstigewirtschaftlichelage.  Darausleiteich  aber

ab, dß  wir  damit  wirklich  in der Lage sind,  Vorhaben  zu

verwirklichen,dieansonstendernSparstiftzum0pferfal-

' len.  EsgiltaberauchMaßnahmenzusetzen,dieVersäum-
nisse gutmaehen  sollen.

Schimpfößl  zum

(ieistlichen  Rat  ernannt

Am  22. Dezember  1989  wurde  Prof. Mag. An-

ton Schimpfößl  (aus Fiss) durch  ßischof  Dr,,

Reinhold  Stecher-zum  iiBischöflichen  Geistli-

chen  Ratii (Consilförius)  ernannt.

AnionJchimpfößl  ist seit 1969  Religionspro-

fessor am; Bu,ndesrealgymnasium  in. Imst;'

dazu war er von 1969  bis 1985  Kooperator  in :

Imst,  Seit  1985betreuternebenseirierUnter-

richtstätigkeit  am BRQ Imst  die pfaneMils  b.

Imst.  Auf  seine Initiative  hin wurde  dort  das

Pfanhaus  generalsaniert,.ein  Jugendraum

und eine Pfarrbücherei,geschaffen,'  Die Au- 

ßenresföurierung  der Pfarrkirche  Mils bei

Imst  wurde  auf  sein ßetreiben  hin in Angriff

genommen  und im tlerbst  dieses Jahres  zur

Zufriedenheit  alle;  abgeschlossen.

Im tlerbst  1988  übertrug  ihm  der Bischof  zu-

demdie Aufgabe  des Fhchinspektors  für  Reli-

gion  an Berufsschulön,  Polytechnischen

Lehrgängen  und 'Sonderschulen  tn der Di-

özeselnnsbruck;  VielendürftederGeehrteaIs

Referent des Katholischen  fStldungswerkes

'bekannt  seiri.

. Die Bibel  und

die  Bilder  der  8ee1e

(iemeindeblatt  12,1.90



T10n und VerWal!ung: 8500 LlndeCk, Malser- Mi.,  17.1.:  Musikgymnastik, 15 Std. dh. Instrumente. Führung Oberarzt Dr. Maurer,
straBe  66,  Tel. 05442-4530.  ,
Redaktion:  Eva Lechner,  Koordination:  Ro-  590.-, Turnsaal Einbergerstr., Bingang 8üd,. 8amsfög, lO. März, 40.-'.'8ofortige Anmel- '
IandReichmayr,HerstelIer:WaIserKG,Land-

 18i20 U'lr;' Jazzgymnastik,' 15 Skd-.'dh' dung'notwendig:, . eck,alle6500Landeck,Malserstraße86,Tel.
 590.-;Thirnsaalf,inbergerstr.,Eingang8üd,

 Führung in Innsbrucki Jesuitenkirche und
o54"2-4530-  19.10  Uhr;.YO«aA-Übung 'für jedermann, 15 : Krypta, Kapuzine,rklosterund seine berühm-
:DasGeme'ndÖblaffers"e'n'WÖchen1Üch'e- Std., dh..590.-,  Matte mitbrin0en, Kinder- te Einsiedelei. Führung: föndeskonservator
den  Freitag.  Einzelpreis  S 5,=,  Jahresabon-

,ne ment  B 15@.-.'Bezahlte  Texte' ; m Redak-'  , garken Klqsterfeld,Eingang NOr0. ,' . Dr. Caramelle..Samstag, 21. April, s*o,.-.so-
tioösteil, werden  mit (Anzeige)   gekenn=  Programm-ßroschüren' bei der Raika uöd fortige Anmeldung notwendi91 '. a.ze'chnei " "  '  "Therheninznwg:'n'!:äF'ü'elhleinunegrhdäuRrlc'Chhdas.Museum än- ' 8Ktaundsj',hw'so'hol'w'secrhtezfuabher'suncahCehnAiiu.g;ubgusrbgur++gf,bineffl .o,e,nlegunggem.25(2und3),ed.Ien.In.ha

 tikerAbgüsseundÖriginaledesInstitutesfür herbergteKaiserundKönigeurid;arMitte:l- ,KlassischeArchäologie.Völligneurestaurier7
 punkteuropäischpntiandelsunddeutscherbar "er'eger) Wochenze'fung 'Ge,s.m.b.H. tes Museum, zeigt die Entwicklung der bil- ReichspÖlitik. 6tadtführung 'durch einenW64a110seTreK'fGs uGndesF.eIWlscohlffa&'sSaonh'en'.IeGrBu'ri'cdkleppuenn" dendenKunst der Griechen. Führung UniV.- AugsburgerSpezialisten.Zu4tieg@öglichkei-de Richtung: (!»25 Abs. 4). Politisch und wirt- Prof. Dr.jlampe0, neitag, 9. feber, 40.-..So- ten' in Zirl und Seefeldi 8ämsfög, 12, Mai',

sc"aff!1c" unat7hängig. '  fiortige Voranmeldung wichtigi  , 39Q.-.  Sofortigä Anmeldung notwendigi -
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Beweibungpn  an Hotel

Nußbaumhof

Tel. 05442-2300,

HO"L  KfüS'

: St. :Änton  ai

a Te1.'05446-2:

leS

a Klärwärters
Ig.

igen:  "  ' . '

ssene Lehiausbildung als Betriebselektrikero$rElek,tmin-
uie Kenntnisse und  Erfahrungen  mit  der.Betreuung  und.

g elektronischer  Steuör-, MeB-  und  Regeleinrichtungen.  

sche  Staatsbürgerschaft,  .  .

ssener  Präsenzdienst,  '

ir von  35  Jahren,  '

nüssen den 6rdentIichen'Wohnsitzinden  VÖrbanÖsgempin-

andeck, Grins, Stanz, Tobadill  und  Pians)  nachweisen.

Verkaufe  Ford  Bravo,

Bj. 83,- guter  Zustand,

Preis  nach  Vereinbarung.

Tel. 05442-41032

Bewerbungen

nem  Lebenslat

Lichtbild  bissp

eck  und  Umge

Geminnzahlen  der,Ziehung vom 7.1.90

1 2 12  32  39 40  31

keinSechser  ".  Jackpo+11,121.963.

7 Fünfer  + ZZ  zu  je  .  529.617.

158 Fünfer  zu  je .'  35.196.

260.437  Dreier  zu  je  . 35.

Jokeri  Di*  G*winne  der

l.  Runda

3 :loker  zu'je  ' 794879.,

8 mal  ' 100.OOO.-

127  mal  ' 10.O €IO.-

1.333  mal  1.OOO.-

13.760  mal  - .100.-

Die gesamte  Toto-Gewinnsumme

betrögt4f961.121.-Schilling
 a

Davori  en+Fallen

auf  den 1.- Rang 2.480.560.  -  Schilling

auf  den 2.,Rong  1,240.280.  -  Schilling

Die Gewinnsurrime  der  Torwette

beträgt  806.421.-!-"  '

Der  Hattrick  beträgt  51499.236.  -

Die richtigen  Resulfafe  der  Törweffe

lau+en

1:3 0,O 4,1". O:1

2. Runde,  13./14.  Janner  1990

5mf?m  - a - «

Miinnsehefl  l

8  JuvenlusTurin
FC Genoa

Baii

H  Lazio
5.  .Ceieno

6.  Wimbledon

7:. Queenspark  Rangen

8. Covenlry

9. Sou+hompton.

10 * Man'ches+sr Uni+ed

1L  l Noltingham  Fores+

12.  Toffenham

Manmehaf12

Vefona

Cremoneie

Arsenal

Norwich

Cryi+al Palace

Everjon

fürby  Coun+

MillWall

Manchesier  City


